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granzöſiſch engliſche Mißverſtändniſſe

Das Geheimnis der engliſchen Kabinettsſitzung
Poincares Beklemmungen

(Eigener Drahtbericht.)
Paris, 13. Juni,

Zu der Havasmeldung vom Montag abend, wonach das eng
liſche Kabinett es ablehnt, der franzöſiſchen Auffaſſung nach
Einſtellung des deutſchen paſſiven Wider-
ſtandes beizutreten, liegt bis jetzt noch keine Beſtätig ung vor. Dieſe Meldung hatte eine lebhafte Erregung
in den offiziellen politiſchen Kreiſen hervorgerufen. Am Qual
d' Orſay wartete man geſtern wahrſcheinlich den ganzen Tag
darauf, daß die Londoner Regierung eine offizielle Antwort mit
teilen würde. Dieſe Antwort traf aber bis zum Nachmittag
nicht ein und die franzöſiſche Regierung wies infolgedeſſen ihren
Botſchafter in London an, ſich i Foreign Office danach
zu erkundigen. Endlich um 4 Uhr nachmittags telephonierte
er dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten folgende offizielle
Erwiderung:

„Das „Foreign Office“ erklärt, daß die am 12. Juni von der
franzöſiſch- engliſchen Preſſe veröffentlichte Mitteilung betreffend
die engliſche Kabinettsſitzung über die Reparationen der Wahr-
heit nicht entſpreche. Das engliſche Kabinett hat keiner-
lei Entſchließung gefaßt.“

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilung erklärte der „Matin“, daß
Poincaré mit Befriedigung von der Mitteilung Kenntnis
genommen habe. Dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſei der
Gedanke peinlich geweſen, daß er nach Ergreifung der Jnitiative
von dem Wunſche der Verſöhnung beſeelt, auf ſeine ausführ
liche Mitteilung an die engliſche Regierung über die Lage im
Ruhrgebiet und insbeſondere über das Reparationsproblem
überhaupt ſich eine brutale Abſage auf dem Wege der Preſſe zu
gezogen habe. Die Ernüchterung ſei ſehr groß, denn der Wunſch
der franzöſiſchen Regierung, mit England zu einer Verſtändi-
gung zu gelangen, wäre aufrichtig und die Anfrage des franzöſi-
ſchen Botſchafters in London wäre ein Beweis dafür.

Peſſimiſtiſche Kuffaſſung in
Berlin

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 13. Juni.

Der neue Markkurs an der Berliner Börſe zeigt ohne
koeiteres, daß man in Berlin erneut die Lage peſſi-
miſtiſch beurteilt. Das Dementi der Havasmeldung über
das Ergebnis des engliſchen Kabinettsrates muß dahin ge
deutet werden, daß die KKompromißſtimmung in
London weit größer iſt, als man am Montag anzunehmen
Seranlaſſung gehabt hat. Unbeſtätigte Gerüchte über ein
auflebendes Jntereſſe Amerik'as an der Re
parationsregelung vermögen die poeſſimiſtiſche Auffaſſung
nicht zu ändern, da man ſolchen Gerüchten nach den gemach-
ten Erfahrungen doch mit größtem Mißtrauen
gegenüberſieht. Die deutſche Regierung kann im
Augenblick der äußeren Entwicklung gegenüber nur eine

britiſche Regierung erkenne an,

abwartende Haltung einnehmen, zumal ſie infolge
der neuen Markentwertung den inneren Fragen eine er-
höhte Aufmerkſamkeit entgegenbringen muß.

Der Reichskanzler iſt nach Berlin zurückgekehrt und
vermag als das Ergebnis ſeiner Reiſe zu buchen, daß man
ſowohl im beſetzten Gebiet als auch in den ſüddeutſchen
Ländern geſchloſſen hinter ſeiner Politik der
egt führnna des paſſiven Widerſtandes

eht.
Doch ein RuhrWaffenſtillſtand

London, 13. Juni.
Blättermeldungen zufolge wird die Hoffnung auf eine Ver-

einbarung zwiſchen England und Frankreich,
die die Abſendung einer gemeinſamen Antwort an Deutſchland
ermöglichen würde, nicht aufgegeben. „Evening Standard“
zufolge ſollen die britiſchen Bemühungen auf einen Ruhr
Waffenſtillſtand hinzielen. Der politiſche Berichterſtatter
des Mancheſter Guardian“ erklärt, daß die engliſche
Regierung in den Verhandlungen bezüglich des deutſchen Memo-
randums einem Bruch mit Frankreich nahe ſei. Die

daß die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes im Ruhrgebiet außer-
halb der Macht der deutſchen Regierung liege-

Hranzöſiſche Stimmungsmache
München, 13. Juni.

Ein Pariſer Blatt ließ ſich vorgeſtern aus Mainz be
richten, am 7. Juni habe in Landau eine Verſammlung
von Politikern und Bürgermeiſtern der bayeriſchen
Pfalz ſtattgefunden, die einſtimmig und ohne Partei-
unterſchied beſchloſſen hätte, vom Reichskanzler zu
verlangen, er möge den vaſſiven Widerſtand auf
geben. Nach zuverläſſiger Feſtſtellung handelt es ſich bei dieſer
Meldung des Pariſer Blattes um eine verlogene, ten-
denziöſe Stimmungsmache.
Einhelliger Wille zum Durchhalten

in der Pfalz
Heidelberg, 12. Juni.

Jn Heidelberg fand geſtern eine eingehende Aus
ſprache von Vertretern der Behörden ſowie der
Wirtſchaftskreiſe der Pfalz ſtatt. Dieſe ergab
übereinſtimmende Beweiſe des einhelligen
Willens der Bevölkerung, an den ſtaatsrechtlichen Verhält
niſſen und der uneingeſchränkten Zugehörigkeit
der Pfalz zum Reich und zu Bayern unker keinen Um
ſtänden rütteln zu laſſen. Von allen Kreiſen, insbeſondere der
Arbeitnehmerſchaft, wurde betont, daß dieſe den uns aufge
zwungenen Kampf bis zu einem guten Ende
weiterführen werden. Ebenſowenig, wie es der Anweiſung der
Regierung bedurft hätte, den Kampf aufzunehmen, werde es
der Reichsregierung niemals gelingen, den
Abbruch des Kampfes gegen den Willen der
Bevölkerung zu erreichen.

Schreckensherrſchaft um eine Dirne
Sich gegenſeitig erſchoſſen

Dortmund, 12. Juni.
Nunmehr lüftet ſich der Schleier, der erſt über der Er

kchießung der beiden franzöſiſchen Unter
offiziere lag. Es ſteht feſt, daß dieſelben nicht von deutſchen
Perſonen und auch nicht von franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen
worden ſind; ſie ſind vielmehr auf dem Wege aus einem Kaffee
hauſe wegen eines als Rote Erna bekannten
Frauenzimmers in Streit geraten und haben ſich
gegenſeitig erſchoſſen. Die Rote Erna und zwei
andere Frauenzimmer befinden ſich in franzöſiſcher
Haft. Jhre Ausſagen verheimlichen alles Beweismaterial.
Angeſichts dieſer Sachlage proteſtierten die ſtädtiſchen
Körperſchaften Dortmunds mit Recht gegen die auferlegten
Sanktionen, insbeſondero gegen die Verhaftung zweier
Stadträte, ebenſo gegen das unmenſchliche Vorgehen der Fran
zofen gegen ahnungsloſe Straßenpaſſanten und gegen die Ver
hängung des Beolagerungszuſtandes.

Nach einer Meldung des „B. T.“ ſind nach den bisherigen
eſtſtellungen in Dortmund ſieben Zivilperſonen

ch franzöſiſche Kugeln getötet worden. Bei allen Er
ſchoſſenen handelt es ſich um harmloſe Bürger der Stadt
Dortmund, die ſich in Unkenntnis der von den Franzoſen er
laſſenen Verkehroſperre in der Nacht zum Montag auf dem
Heimwege befanden.

Weitere Franzoſenopfer in Dortmund
Dortmund, 13. Funt.

Nath Verhängung der Straßenfperre beſetzten die
Franzoſen vor allem die Zugänge zur Stadt. Zahl

reiche Ausflügler, die aus der Umgebung Dortmunds
heimkehrten, wurden ohne Ausweis angetroffen und
fe ſt ge halten, wobei ſich franzöſiſche Offiziere und Soldaten
zahlreiche Miß handlungen ſchwerer Art gegen Männer
und Frauen zuſchulden kommen ließen. An den verkehrsreichſten
Punkten der Stadt trieben die Soldaten die Einwohner vor ſich
her. Auch dabei kam es verſchiedentlich zu Mißhandlungen.
U. a. wurde ein deutſcher Arzt, der ſich in Ausübung ſeines
Beruſes in ein Krankenhaus begeben wollte, nieder
geſchoſſen. Geſtern wurden ein zweiter Arzt ſowie ein
ſogar reamter von den franzöſiſchen Truppen er
ſchoſſen.

Belagerungszuſtand in Recklinghauſen
Recklinghauſen, 13. Juni.

Dem Vernehmen nach iſt der Belagerungszuſtand
über Recklinghauſen verhängt worden, weil in der zum
11. Juni zwiſchen dem Bahnhof und dem Bahnhofshotel ein
franzöſiſcher Poſten erſchoſſen worden ſein ſoll.

Der Kaufmann Möllers, der ohne Kenntnis von der
Verkehrsſperre durch die Straße ging, wurde ohne Anruf er
ſchoſſen. Er lag drei Stunden ſchwer verletzt an einer
Straßenecke, ohne daß ihm ärztliche oder geiſtliche Hilfe zuteil
r denen er verlangte. So verſtarb ar auf der
ftraße.

Dollar amtl. 98505,00 G.

Franzöſiſche Mißſtimmung über das
Ergebnis

Paris, 12. Juni.
Zur Entſcheidung des engliſchen Kabinetts

ſchreibt „Petit Journal“, man müſſe wohl annehmen, daß dieſe
beklagenswerte Ergebnis des letzten Meinungsaus-
tauſches zwiſchen Brüſſel und London nicht völlig unerwartet
komme. Vor der Brüſſeler Konferenz habe der Außenpolitiker
des „Petit Journals“ den ſehr klaren Eindruck in London ge
wonnen, daß man ſich in Frankreich einem vollkommen übertrie-
benen Optimismus hingebe. Er habe erklärt, daß ſich die neue
britiſche Regierung an einen eher verſchlimmerten als verbeſſer
ten Reparationsplan der Sachverſtändigen des
Schatzamtes halte, Er habe ferner erklärt, daß man in London
die Ruhroperation als vollendete Tatſache hin-
nehme, daß man aber nur ſehr ſchwer die Bedingung erfülle, die
die Verleugnung der von Bonar Law durchgeführten Politik, die
die Mehrheit der öffentlichen Meinung in England gebilligt habe,
in ſich ſchiöſſe. Jetzt handele es ſich darum, klar zu ſtellen, ob die
Entſcheidung. die in Brüſſel getroffen worden iſt, nur die
Deutſchen betreffe, oder ob Poincare und Theunis darin auch
eine ſtrenge Bedingung für jede Unterhaltung unter den
Alliierten über die Reparationsfrage verſtanden hätten. Wenn
die erſte dieſer Auslegungen richtig ſei, ſo würde es vielleicht noch
möglich ſein, den Meinungsaustauſch mit England fortzuſetzen
und ein Mittel zu finden, die Erörterung über die bri-
tiſchen Pläne wieder aufzunehmen, den eine Beur-
teilung nach reichlicher Ueberlegung nicht für ſo ſchlecht gehalten
hätten, wie es den Anſchein habe.

Wenn im Gegenteil die Oppoſition dieſe beiden ftandpunkte
als unüberwindlich anſehe, dann will das Blatt darüber nicht
leichten Sinnes an die Möglichkeit einer Jſolierung denken. Es
ſei wohl möglich, daß das britiſche Kabinett eine ſehr
ſchwere Verantwortung auf ſich geladen habe und daß es anſchei-
nend der Berliner Politik ſeine Zuſtimmung gebe. Aber
„Petit Journal“ glaubt, daß ein franzöſiſch-britiſcher Konflikt
Deutſchland keinen Nutzen bringen könne. Sei es wirklich der
franzöſiſchen Diplomatie unmöglich, zu einer Anäherung zu ge
langen, ohne die Lebensintereſſen Frankrei aufs
Spiel zu ſetzen

„Petit Pariſien“ ſchreibt: Während Frankreich und Belgien
zuerſt hätten den Widerſtand beſeitigen und dann verhandeln
wollen. ſchlage England zuerſt vor, zu ver handeln und ſich
dann mit dem deutſchen Widerſtand zu beſchäftigen.
Das ſeien augenblicklich die Meinungsverſchiedenheiten. Es würde
zu nichts führen, ſich zu verbergen, daß ein Uebereinkommen auf
ernſte Schwierigkeiten ſtoße.

„Echo de Paris“ ſchreibt, wir befürchten ſehr, daß in ihrer
letzten Tagung die engliſchen Miniſter den weſentlichen Zweck der
franzöſiſchen Politik nicht recht begriffen haben. Was uns im
Augenblick einer Debatte als das Wichtigſte erſcheint, dasſind nicht mehr oder weniger beſtimmte gifſern ſondern das iſt

das Syſtem der Bürgſchaft.

Die Unmöglichkeit des Aufgebens des
paſſiven Widerſtandes

Amſterdam, 12. Juni.
Jn einem Aufſatz im „Allgemeen Handelsblad“

wird dargelegt, wie gefährlich die Lage im Ruhr-
gebiet werden dürfte, wenn die deutſche Regierung
dem franzöſiſchen Verlangen entſprechend, im Ruhrgebiet
„Das Ganze halt“ blaſen müßte. Selbſt wenn Berlin
einen ſolchen Befehl gebe, ſei es die Frage, ob die Beamten
und Arveiter gezwungen werden könnten, ihn zu befolgen.
Jm Gegenteil! Wahrſcheinlich würde die Ruhrbevölkerung das
Gefühl haben, von der Rgeierung verraten und ver-
kauft zu ſein. Dies gelte beſonders von den Arbeitern, für
die der Kampf an der Ruhr ein Kampf um die Zu-
kunft des Sozialismus geworden ſei. Unter dieſen Um
ſtänden würde ein Verzicht auf den paſſiven Widerſtand durch Berlin höchſt wahrſcheinlich des Signal zur
Anarchie nicht nur an der Ruhr, ſondern in ganz Deutſch-
land ſein. Die Kommuniſten würden die ſchöne Loſung haben:
Der deutſche Kapitalismus hat uns an den franzöſiſchen Kapita
lismus verraten, und auch von den Extremiſten der Rechten
würden Unbeſonnenheiten zu erwarten ſein,

Einſtellung des paſſiven Widerſtandes durch die
Regierung würde ein gefährliches Gxperiment mit
unabſehbaren Folgen ſein.

Englands deutliche Sprache
London, 13. Juni.

Die „Pall Mall Gazette“ gibt folgende Aeußerung einer
hohen diplomatiſchen Perſönlichkeit wieder: „England iſt immer
außerordentlich tolerant gegenüber den franzöſiſchen Anſichten
d aber et iſt ein Punkt erreicht, an dem die engliſ

einung ſich ſelbſt behaupten muß. Poincaré kennt j
engliſchen Plan. Wenn man mit Hilfe von Kompromiſſen u
Kongzeſſionen zu einem Erfolge kommen kann, ſo kann noch
gut werden. Wenn aber ein gemeinſames Handeln nicht
iſt, dann Meibt nur das eine übrig: allein zu handeln.ſehen deutliche Sprache ſpricht auch der Leitgrttes der all Na

n wie ſie das erſchöpfte deutſche Volk nicht mehr ertragen könnte. Die plötzliche



Gazette Potnears England niemals die Beachtung ge
ſchenkt, die es als alliiertes Land verdiene. Er habe die eng

liſchen Anſichten und die engliſchen Ratſchläge ſogar mit unver-
hohlener Verachtung behandelt. da der Bankerott
der Ruhrpolitik offenſichtlich ſei, gäbe es keinen Grund,
weshalb England ſeine Anſicht als Nation nicht ausſprechen ſolle.
Es ſei die Pflicht der engliſchen Staatsmänner, zu zeigen, wo
die wirklichen Intereſſen der Alliierten lägen. Jn dem gleichen
Blatt findet ſich noch folgende Aeußerung, die aber unter allem
Vorbehalt wiedergegeben ſei: „Wenn die Lage innerhalb der
nächſten 48 Stunden keine dramatiſche Aenderung erfährt, ſo
wird die engliſche Regierung dazu getrieben werden, Schritte
zu erwägen, die ganz gewiß in Paris Verdruß
e werden. Der „Star“ beſchäftigt ſich mit der Per
ſönlichkeit Poincarés, deſſen Unbeliebtheit hier in England von
Tag zu Tag zunehme. Baldwin ſei der dritte engliſche Premier-
miniſter, der gefunden habe, daß Poincaré das hauptſäch-
lichſte Hindernis ſei, einen gemeinſamen Verſuch zur
Wiederherſtellung einer notrmalen Lage in Europa zu unter
nehmen.

Engliſcher Optimismus in der
Einigungsfrage

London, 18. Juni.
Dem politiſchen Berichterſtatter der „Times“ zufolge iſt

es wahrſcheinlich, daß eine weitere Sitzung des britiſchen Kabi-
netts zur Erwägung des deutſchen Reparationsmemorandums
heute ſtattfindet. Die britiſche Regierung ſei aufrichtig beſtrebt,
nichts ungeſchehen zu laſſen, wodurch die Alliierten inſtand ge
ſetzt werden könnten, eine gemeinſame Antwort auf das
letzte deutſche Angebot zu geben. Die Schwierigkeiten auf dem
Wege zur Verwirklichung einer ſolchen Abſicht würden wohl zu
gegeben, in Regierungskreiſen glaubt man aber, daß die Hinder
niſſe nicht unüberwindlich ſeien.

Lord London, 13. Juni.Curzon empfing rn den öſiſchen und denbelgiſchen Betfhefter, ng geſte franzöſiſche

Auch Belgien verlangt Kapitnlation
Beüſſel, 13. Juni.

In der Kammer erklärte der Außenminiſter u. ga.:
Wir ſind in das Ruhrgebiet einmarſchiert, um Repara
tionen zu erhalten und wir werden aus ihm erſt dann
herausgehen, wenn wir ſie bekommen haben.
Wir haben bereits ein erſtes Ergebnis erzielt, nämlich das
Deutſchland verſucht, einen Meinungsaustauſch anzuſtimmen.
Wir wollen mit den Alliierten ſprechen, mit Deutſchland aber
nicht vor der Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes.

Die Haltung Jtaliens
London, 18. Juni.

Der römiſche Berichterſtatter der „Times“ ſchreibt, es ſei
ihm von einem Mitglied des Auswärtigen Amtes mitgeteilt wor
den, daß die Haltung Jtaliens gegenüber der Erörterung der
deutſchen Note ſich der bereits von Großbritannien angenomme-
nen anſchließen werde. Dem Berichterſtatter zufolge hat die
italieniſche Regierung noch nicht zugeſtimmt, ob ſie Frankreich
beim Verlangen nach ſofortiger Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes als Vorbedingung weiterer Erörterungen zu unterſtützen
habe.

Rom, 12. Juni.
Jrn hieſigen amtlichen Kreiſen verlautet, daß die ita-

lieniſche Note auf das deutſche Memorandum am Donners
tag übergeben werden könnte. Was ihren vorausſichtlichen Jn
halt anlangt, ſo darf man annehmen, daß in ihr die Geſichts-
punkte vertreten ſein werden, die Muſſolini bereits in ſeiner
großen Rede im Senat auseinanderſetzte, daß nämlich die
deutſche Note weit hinter dem zurückbleibt, was erwartet werden
dürfe. Die italieniſche Antwortnote wird jedoch wahrſcheinlich
gleichzeitig anerkennen, daß die mangelnde Schärfe der neuen
deutſchen Note einen bedeutenden Fortſchritt einer Löſung ent
gegen bedeutet.
An maßgebender Stelle wurde heute geſagt, daß der defini

tive Text der italieniſchen Note noch Gegenſtand von Unterhand-
lungen ſei, obwohl die großen Richtlinien bereits feſtgelegt ſeien.
Italien wolle alſo für ſich allein antworten, weil man hier nicht
die Möglichkeit einer gemeinſamen Antwort ſehe und auch an der
Opportunität einer ſolchen gemeinſamen Antwort zweifelt. Jm
übrigen ſcheinen hier keine offiziellen Schritte unternommen
worden zu ſein, um eine ſolche gemeinſame Antwort herbeizu-
führen. Die Uebergabe der italieniſchen Note
ſoll alſo unabhängig von der Uebergabe derNote der übrigen Alliierten erfolgen.

Mafſenausweiſungen in Trier
Trier, 13. Juni.

Die franzöſiſchen Gewalthaber wieſen geſtern aus der
Stadt rund 50 Eiſenbahnbeamtenfamilien, ins-
geſamt etwa 200 Perſonen, aus. Gegen 9 Uhr verhafteten
die Franzoſen den Direktor der LaeisWerke, Frick, und wieſen
ihn aus dem beſetzten Gebiet aus. Darauf trat die geſamte Be
legſchaft des Werkes in einen 24ſtündigen Proteſtſtreik.

Die Vorgeſchichte des Ruhreinfalls
Das „B. T.“ veröffentlicht ein Dokument, das einen

Fragebogen darſtellt, der im Sommer 1920 einem
Agenten des franzöſiſchen Nachrichtendienſtes
Willi Kühl übergeben worden war. Kühl verſuchte, die von
ihm verlangten Jnformationen zu beſchaffen, wurde aber dabei
ertappt und wegen Verrates militäriſcher Ge-heim niſſe vom Reichsgericht zu vier Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Dies Dokument beweiſt, daß ſchon im
Jahre 1920 die Abſicht in Frankreich beſtand, ins
Ruhrgebiet einzufallen. Jn dem Fragebogen finden
ſich folgende Aufträge:

Neberbringen Sie uns die Bahnhofspläne des Ruhrgebietes.
Verſchaffen Sie uns die Pharuspläne der Städte Düſſeldorf,

Elberfelb, Weſel und Bochum und bezeichnen Sie ſtreng genau
die Gebäude, wo ſich die Eiſenbahndirektionen befinden. Geben
Sie uns die Nummern der Bataillone, der Kompagnien und der
Schwadronen der Reichswehr an, die in Düſſeldorf ſtationiert
ſind. Geben Sie uns an, aus wieviel Gruppen die Sicherheits-
polizei in Düſſeldorf beſteht, wieviel Hundertſchaften umfaßt jede
Gruppe? Es folgen dann Fragen über die Haltung der Arbeiter
bevölkerung, der Reichswehr, der Sicherheitspolizei und der Ein
wohnerwehren.

Insbeſondere wird gefragt, wie die Arbeiter und die
Führer, das heißt die Jngenieure und die Direktoren uſw.
die eventuelle Beſetzung des Ruhrgebietes durch
die Entente hin nehmen würden. Würden ſie ſie annehmen?
Würden ſie Widerſtand leiſten und auf welche Art und Weiſe?
Es folgen dann wirtſchaftliche Auskundſchaften, über das Be
ſtehen von Lebensmittellagern, über Kohlen- und Eiſenerzlager,
über die Lagepläne der bedeutenden Firmen und über die Oel-
und Eiſenproduktion.

Die Delbrückſchächte bleiben deutſch
Breslau, 9. Juni.

Die Grenzkommiſſion hat, wie wir erfahren, heute Beſchluß
über die langumſtrittene Frage
Schächte Deutſchland oder Polen zufallen ſollen. Die Ent-
ſcheidung iſt zugunſten Deutſchlands gefallen. Für Zu-
teilung an Deutſchland ſtimmten außer dem deutſchen Kom
miſſar, Major Etzel, der engliſche und der italieniſche Kom
miſſar. Die Grenzkommiſſion hatte ſchon mehrfach ihrer Auf
faſſung dahin Ausdruck gegeben, daß Deutſchland mehr Anrecht
auf die Delbrück-Schächte habe als Polen, hat es aber vor der
endgültigen Entſcheidung noch für zweckmäßig gehalten, das
Gutachten eines neutralen Sachverſtändigen einzu-
holen. Dieſes Gutachten, das von dem Profeſſor an der Berg-
werksſchule in Madrid, Fabrega, erſtattet worden iſt, hat der
heutigen Entſcheidung zugrunde gelegen.

Der Kusſtand in Oberſchleſien
Breslan, 13. Juni.

Blättermeldungen aus Breslau zufolge ſind jetzt nach An
gabe der nnioniſtiſchen Streikleitung 120 000 Arbeiter
in Oberſchleſien ausſtändig. Der ganze ſchleſiſche Bergbau liegt jetzt völlig ſtill, ebenſo der größte
Teil der ſchleſiſchen Metallinduſtrie bis auf einige große Be-
triebe in Breslau.

Der Reichstag will warten
Berlin, 13. Juni.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, haben die
Parteien im Reichstage vereinbart, vorläufig zur außenpo-
litiſchen Frage nicht Stellung zu nehmen, um die
Ereigniſſe, die in der Entwicklung begriffen ſind, ausreifen zu
laſſen. Man wird vor Mitte nächſter Woche nicht mit einer
außenpolitiſchen Debatte rechnen dürfen.

Mündelſichere Papiere
Berlin, 13. Juni.

Der Reichsrat ſtimmte geſtern u. a. einer Novelle zum Bür-
gerlichen Geſetzbuch zu, wonach das Vormundſchaftsgericht die

Hans Pfihzner,
„Von deutſcher Seele

Von Prof. Dr. Arnold Schering.
Hans tner wurzelt als Künſtlerperſönlichkeit tief im

Boden der Romantik, jener Romantik, die von Schumann über
Wagner und Mahlers hinweg bis in unſere Tage flutet und
allem Jmpreſſionismus und Expreſſionismus zum Trotz die
dem Deutſchen ureigentümliche Kunſtanſchauung iſt und bleiben
wird. Was in allen Tonſchöpfungen Pfitzners lebendig wird, iſt
der heiße Trieb, den Zuſammenhang von Welt und Menſch in
klingende Symbole zu en, die letzten Geheimniſſe der menſch-
lichen Seele künſtleriſch zu deuten.

Nicht immer reicht das Wort dazu aus. Es gibt Antworten
auf Lebensfragen, die ſich nicht begrifflich, ſondern nur im reinen

e faſſen laſſen, alſo inſtrumental. Das ausgeprägt Ro
mantiſche, das Pfitzners Kantate „Von deutſcher Seele“ trägt,
liegt darin, daß das geſungene Wort auf lange Strecken aus
geſchaltet und durch ſymboliſche Zwiſchenſpiele ergänzt wird, die
ſeit Phantaſie weit über alles Begriffliche hinauszufliegen ge
tatten.

Eichendorffs Gedichte und Sprüche, die den beiden Teilen des
Werkes („Menſch und Natur“, „Leben und Singen“) die ge-
dankliche Stütze leihen, rühren an alte, der deutſchen Seele von
je geläufige Bilder und Stimmungen, an Natur und Gott, Leben
und Tod, Hoffnung, Sehnſucht, Glaubenszuverſicht. Sie wieder-
zugeben, gebraucht Pfitzner einen Chor, vier Soloſ'immen und
ein ſehr gut r Orcheſter. Die Fülle von Muſik,
die von dieſen W ausgeht, iſt beiſpiellos. Es gibt
Abſchnitte, in denen Sologeſang vorherrſcht und, vom unab

ig nden Orcheſter getragen, in breitem lyriſchen Strome
ahinzieht („Der ſtille Garten“); andere, wo der Chor ſich zu

mächtigen Anrufen zuſammenballt oder mit choraler Feierlich-
keit Unabänderliches verkündet. Und jedesmal löſt ſich, den
Faden des Geſungenen weiterſpinnend, ein Jnſtrumentalſatz
ab, um ein eigenes, m bleibendes Gedicht zu ſingen
der den folgenden timmungskreis vorzubereiten. Das
hythmiſche melodiſche Leben in dieſer Partitur iſt be
wunderu rdig. Zuweilen iſt das äußerſte an Schärfe und
Deutlichkeit gewagt, wie in dem dämoniſchen Bilde „Der Tod

Poſtillon im erſten Teile. Anderes beſtrickt durch den
Zauber des Geheimnisvollen, Dämmrigen (Anbruch der Nacht),

es Liebenswürdi oder gar Humorvollen (Erwachen des
Norgens; „Wohl vor lauter Singen“) oder durch ſtrahlendeAangpracht, wie am Verra wo das i chonSchluſſe des

ei-

geru erfährt. Vom Anfang bis zum Schluß regen ſichmalende Kräfte im Orcheſter, doch immer ſo, daß das Bildliche

Faſers hinter der gefühlsgeſättigten Sprache der Leiden
chaft, die hier in hundert und hundert Abſtufungen wie ein

oßes Lied der ſich ewig ſehnenden, ewig hoffenden Menſchheit
urchklingt.

Und ſo wirkt das Ganze nicht nur durch den blendenden
Glanz ſeines Tongewandes, ſondern vor allem durch das in ihm
verkörperte Ethos, durch das religiös abgeſtimmte Bekenntnis
zur Unverlierbarkeit und den Glauben an die Reinheit der
deutſchen Seele.

„„Madame Butterfly“ im Stadttheater
Jahraus, jahrein müht ſich ein Heer von Theaterdirektoren,

Hapellmeiſtern, Sängern und Sängerinnen um die Pucciniſche
Trias: Tosca, Bohème, Butterfly. „Trias“ nicht, weil die Werke
zuſammengehören, ſondern nur weil ſie alle drei Welterfolge
waren, ſind und auch wohl noch lange bleiben werden. Wenn
auch jahraus, jahrein ein Heer von Kritikern mit gezückten

in heit Pagds Tinte r auf denan ſo nur ame Giacomo Puccini demSpielplan erſcheint. 4 auf
Puccini und Kitſch ſind für manchen heute untrennbare Be

griffe geworden, der darüber nicht hinwegkommt, daß bei dieſem
Italiener vieles nur Raffinement iſt. Ich kann da nicht mit.
Beſonders, wenn ich die „Butterfly“ einmal wieder geſehen
habe. Jch liebe gerade dieſe Oper, obgleich ſie textlich echt kino
mäßig mit einem, mehrere Minuten währenden Tod auf offener
Szene endigt. Obgleich des Komponiſten viel bejubelte Kanti-
eder tuster hart an der Grenze des „Schmalzigen“ vorüber

eift.
Man braucht dieſe „Madame Butterfly“ nicht zu überſchätzen

und kann fie trotzdem lieben. Denn ſie klingt und ſingt vom
erſten bis zum letzten Takt. Sie hat ſtarke dramatiſche Effekte,
ſie liefert eine ſchlagende, geiſtreiche muſikaliſche Charakter
komik (man denke an den An und Abmarſch der ſpießbürger-
lichen japaniſchen h r Jhre Hauptſtärke aber
liegt in der einſchmeichelnd warmen und weichen Lyrik, deren
Hören wohl am Ende des 2. Aktes zu ſuchen iſt: „Mit beiden

ſtreuen wir Veilchen und Tuberoſen.“
Daß die Pucciniſche Muſe in Halle ein dankbares Publikum

fand, iſt in erſter Linie das Verdienſt von Felix Wolfes,
unter deſſen friſch zugreifender Leitung die r in all ihren
exotiſchen Farbenreigen ſchimmerte. Auch der Regiſſeur Han
Siegle hatte das Bühnenkolorit wirkſam nachgegzeichnet. Da

und innen ihren mußſtkaliſchen und ſgeniſchen
willig leiſteten, kam eine eindrucksvolle

gefaßt, ob die Delbrück-

Anlegung von Mündelgeldern in anderen gls den
bisher für mündelſicher erklärten Wertpapieren erlauben darf
Auf Antrag Bayerns wurde feſtgeſetzt, daß die Erlaubnis un
dann verweigert werden ſoll, wenn nach Falles die be,
abſichtigte Art der Anlage den Grundſätzen einer wirtſchaftlichen
Vermögensverwaltung zuwiderlaufen würde. Eine preußiſche An
regung, die ganzen bisherigen Vorſchriften außer Kraft zu ſetzen
und die Anlegung von Mündelgeldern dem freien Ermeſſen dez
Vormundes mit Zuſtimmung des Gegenvormundes und des Vor
mundſchaftsgerichtes zu überlaſſen, wurde als zu weitgehend
abgelehnt.

Herr Seigner berichtigt
Dresden, 12. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des ſäch ſiſchen Landtagez
erklärte Miniſterpräſident Dr. Zeigner auf verſchiedene
Fragen gegenüber der Blättermeldung, daß ſich bei de „Erwerbekeſen“ Unruhen in Dresden putſchiſtiſche
Elemente mit Ausweiſen des Reichskommiſſars befunden hätten.
Es ſei feſtgeſtellt, daß ſich der Reichskommiſſar Dillinger
mit einem Ausweis des Reichskommiſſars für öffentliche Ord-
nung zu der beſagten Zeit in Dres en auf Urlaub befunden
habe, er ſei aber nicht mit der Abficht hierher Pannrua, ſich
putſchiſtiſch zu betätigen. (27) Weiter habe der frühere Unter
offizier Kreull, der bei der Ermordung der Roſa
Luxemburg eine Rolle geſpielt habe, mit einem Ausweiz
des Reichskommiſſars für öffentliche Ordnung
in Dresden ſich aufgehalten. Dieſer Ausweis ſei aber
verfallen geweſen und er habe einen unrechtmäßigen Ge-
brauch davon gemacht. Einen Auftrag vom Reichskommiſſaz
für öffentliche Ordnung habe er jedoch nicht gehabt.

Der Prozeß gegen Fuchs und
Genoſſen

Machhaus' Abſichten.

München, 13. Juni.
Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes Fuchs

führte Rechtsanwalt Graf Peſtolazza aus, die Zeugen
Mayr, Friedmann, Schäfer und Kautter glaubten, mit ihrer
objektiven Eigenſchaft als Zeugen die Eigenſchaft von Angebern
vereinigen zu können. Wenn jemand einen andern ins Zucht-
haus zu bringen ſuche, dann möchte er wiſſen, welche Verteidi-
gung gehindert ſein ſolle, zu ſagen: Dieſer Mann iſt ſelbſt be
laſtet in ſeiner Ehre und Vergangenheit. Der Verteidiger brachte
dann neues Material gegen Hauptmann NMayr
vor, daß er ein Schreiben vom Tiſch des Generals Möhl ent-
wendet und es dem Grafen Bothmer zur Verfügung geſtellt habe,
ohne dieſem von der Herkunft des Schreibens etwas mitzuteilen,
Der Staatsanwalt ſtellte demgegenüber feſt, daß die Aus
ſagen Mayrs nicht das einzige Beweismaterial ſeien; es kämen
auch noch die Ausſagen anderer Zeugen in Betracht. Außerdem
ſeien Beweismittel vorhanden, die von der Perſon des Mahr
und ſeiner Freunde ganz unabhängig ſeien, namentlich eine
Reihe von Urkunden, ferner die Annahme von Geld
ſummen. Das ſei eine ſolche Fülle von Beweismaterial, daß
ſelbſt dann, wenn der Zeuge Mayr nicht vorhanden wäre. das
Ergebnis der Verhandlung gegen Fuchs nicht erſchüttert würde.
Das Gericht beſchloß, die Anträge abzulehnen.

Zeuge ſtud. jur. Kautter erzählte zunächſt, wie er Kennt-
nis von den Dingen erhielt. Er habe geſehen, daß eine natio
nale Diktatur bevorſtand und daß Pöhner als Diktator
und General Möhl mitmachen ſollten. kundigungen bei dieſen
beiden hätten ergeben, daß an der Behauptung über ihre Perſon
nichts Wahres war. Der Zenge teilte dann die Mittei
lungen von Machhaus über ſeine Abſichten mit. Machhaus
habe erklärt, durch die Erfüllungspolitik ſei Deutſch
land an das Ende ſeiner Kraft kommen.
Norddeutſchland herrſche die abſolute Diktatur
der Gewerkſchaften, wenn ſie auch in der Staatsreform
nicht zum Ausdruck komme.
Zeit mit großen wirtſchaftlichen Unruhen zu rechnen, die leicht
einen bolſchewiſtiſchen Charakter annehmen könnten. Auf der
andern Seite werde Frankreich zielbewußt in ſeiner Politik fort
fahren, Deutſchland zu ſchwächen. Entgegentreten könne man dem
Zerfall Norddeutſchlands und dem Vorgehen Frankreichs nur
durch eine nationale Diktatur. Auf den Einwurf, daß Frank
reich einer nationalen Diktatur gegenüber ſich ablehnend ver
halten werde, habe Mach aus von ſeinen Bezie-
hungen zu Frankreich, Jtalien und Tſchecho-
ſlowakei geſprochen. Machhaus ſei der Anſicht geweſen, daß
die Aktion am beſten von Nordbayern aus durchThüringen und Sachſen nach Norddeutſchland
getragen werde.

s

Aufführung zuſtande. Hilde Voß ſpielte und ſang die Rolle
der kleinen Geiſha, die ein Opfer ihrer treuen Liebe wird und
an ihres Gatten leichtfertiger Auffaſſung von der „Ehe auf Zeit“zugrunde geht, mit Hingabe. Paul Rarion a. G. gab den
Linkerton lebenswahr, zu Anfang ſtimmlich etwas unfrei und
gedrückt, ſpäter aber voller Wärme und tenoralen Glanzes. Die
Suzuki von Anna Enghardt feſſelte darſtelleriſch, der Goro
von Heinrich Teßmer war eine ganz famoſe Charakter
type. Willi Sonnen war, wie er hatte anſagen laſſen,
indiſponiert. Sein Sharpleß geriet wohl aus dieſem Grunde
etwas ſchwerfällig. Jn den Nebenrollen wirkten mit Erfolg:
Martha Kolb, Auguſt Roesler, Hans Kauf-
mann, Arthur Felſen, Erich Anders, Martha
Seeliger, Gertrud Jung. Der Chor klang beſſer als
ſonſt. Das Orcheſter ſtand auf bekannter Höhe. Alles in
allem: ein Erfolg, für den der herzliche Beifall nach dem dritten

Akt zeugte. Dr. G. Seh.cccq|]

Das Rücktrittsgeſuch Geheimrat Lenards. Aus Heidelberg
wird uns geſchrieben: Wie bereits gemeldet, hat Geheimrat
Lenard, der bekannte Phyſiker der hieſigen Univerſität, beim
badiſchen Kultusminiſterium ein Geſuch um Zurruheſetzung ein
gereicht. Dieſer Schritt ſteht, wie wir erfahren, in unmittel
barem Zuſammenhang mit den Vorgängen am Tage der Bei
ſetzung Walther Rathenaus, bei denen das Phyſikaliſche Inſtitut
durch eine von einem Studenten aufgehetzte Volksmaſſe geſtürmt
und Geheimrat Lenard ſelbſt mißhandelt und beſchimpft worden
war. Geheimrat Lenard, gegen den neuerdings von ſeiten des
badiſchen Kultusminiſteriums ein Disziplinarverfahren wegen
ſeines Verhaltens an jenem Tage eingeleitet worden iſt, hat ſein
Geſuch damit begründet, daß er nicht mehr die Ueberzeugung
habe, auf Seite des Kultusminiſteriums dasjenige Maß und
Vertrauen zu genießen, das für ein fruchtbares Weiterarbeiten
in ſeiner bisherigen Amtsſtellung erforderlich ſei, gußerdem aber
mit dem Verhalten, das im Zuſammenhang mit jenen Vor
gängen der Akademiſche Senat ihm gegenüber betätigte. Zu
dieſem befindet ſich Geheimrat Lenard namentlich inſofern im
Gegenſatz, als er das in der Studentenſchaft ſtark verbreitete Er
ſtaunen darüber teilt, daß dieſe Körperſchaft wohl gegen ihn in
einer Kundgebung vorzugehen für gut fand, nicht aber die Ver
letzung des bisher gewahrten akademiſchen Ehrgefühls durch den
von einem Studenten geübten Verrat an einem alkademiſ
Lehrer zum Anlaß einer Verlautbarung bgw. eines akademiſchen
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hohnungsmiete und Wohnungsfürſorge
Von Privatdozent Dr. W. Weis bach

Wir geben den folgenden Ausführungen Raum,
ohne ſelbſt irgendwie dazu Stellung zu nehmen. D. Red.
blicken wir die Fragen, die in der jetzigen Notlage

es Vaterlandes im Vordergrunde der ſogialhhgieniſchen
eiten ſtehen. wie die Tuberkulvſefürſorge, die Bekämpfung
Geſchlechtskrankheiten. Verhinderung des Geburtenrückgan

Bekämpfung des Alkoholmißbrauches, Bekämpfung der
alingsſterblichkeit u. a. m., ſo treffen wir ſtets wieder auf
hroblem der Behebung der Wohnungsnot.

lenoe

m verfahren der Enteignu
Verwaltung desſelben dur

entümer einige Mittel zur Bewerkſtelligung längſt erforder
er In etzungsarbeiten im Umlageverfahren zuführt.

dies Verfahren erſcheint deshalb unbillig, weil der Eigentümer
hauſes in erſter Linie an den werterhaltenden Jnſtand

zungearbeiten intereſſiert iſt, und weil andererſeits bei unfrei
igem wiederholt erforderlichem Umzuge eine Mieterpartei
egentlich in zahlreichen Häuſern zu den werterhaltenden
en Jnſtandſetzungsarbeiten herangezogen werden kann, nur
I ſie zufällig zurzeit des Anfalls der Reparatur in dem be

effenden Hauſe wohnt. Aus dieſen Gründen erſcheint es ge
ter, dem Hauseigentümer eine höhere Miete zukommen zu
ſen, damit er bei notwendig werdenden großen Jnſtandſetzungs
heiten Mittel zur tagung hat, um die Zinſen für aufzu
hmendes Kapital zahlen zu können, ſolange der von ihm aus
en Teil der Mieten zu bildende rn sfonds nocht genügend aufgefüllt iſt. Den Slägen zur
undmiete kommt keine grundſätzliche utung zu. i
hen mit der Grundmiete ein organiſches Ganzes.
Der vorhandene Wohnungsbeſtand reicht aber nicht aus, um
e Nachfro nach Wohnungen auch nur in den dringendſten

len zu befriedigen. Wir müſſen alſo unter allen Umſtänden
uh Neubauten neue Unterkunftsmöglichkeiten ſchaffen.
Am kraſſeſten trat die Wohnungsnot in den Bergbaurevieren,
g. in dem mitteldeutſchen Braunkohlenrevier, in die Erſchei-

ing. Sind doch nach den neueſten Feſtſtellungen hier noch
o Arbeiter in Baracken untergebracht, die zum großen Teilheiratet ſind und deren Familien teils im Lüringer Wald,

h im Vogtlande wohnen müſſen, trotzdem allein im Bezirk
ſule in den letzten 3 Jahren bereits 3500 Bergmannsheime ge
affen wurden. Koſtete die Herſtellung eines Einfamilien
uſes im Jahre 1920 in dieſem Revier etwa 80--100 000 M.,
ſind die Herſtellungs zurzeit mit 18—-20 Millionen zu
anſchlagen. Da kann auch die Kohlenſteuer, deren Ertrag in

er Linie zur Bergmannsheimen beſtimmt iſt,
enig helfen. Weitere ttel zur Beſchaffung neuer Woh
ungen werden durch die Wohnungsbauabgabe flüſſig gemacht.
dieſe iſt für die Zeit bis zum 81. Dezember 1924 auf 3000 Pro
t der Friedensmiete feſtgeſetzt worden. Von dieſer Woh

gsbauabgabe fällt die Hälfte dem Reich, die Hälfte der
mmunalverwaltung zu.

Die Stadt Halle von den bisher 500 Prozent Woh
gebauabgabe einen Teil von 475 Prozent des Gebäudeſteuer-

ußungswertes, wie er zurzeit gilt, von dem etwa 20 Prozent
zale Ermäßigungen und 117 000 M. als Abgabe an den Reichs
usgleichsfonds für 1922 abzuziehen waren. Dieſer Anteil der
kiadt betrug rund 83 Millionen Mark. Zurzeit wird hier in
halle die Herſtellung einer 2-Zimmerwohnung mit Küche mit
chſtens 650 Quadratmeter Nutzfläche in einem Großhanſe mit

Millionen Mark veranſchlagt. Für den neu vorgeſehenen
Bobproz. Anteil an der Wohnungsbauabgabe (ſ. o.) kann unter
Lerüc tung der Verwaltungskoſten nur eine kleine Anzahl
er Wohnungen hergeſtellt werden, zumal vorläufig bei dem

immer anhaltenden Steigen lebensnotwendiger Bedarfs-
etikel, wie Milch, Brot uſw. mit einer Stabiliſierung der Her-
elungskoſten nicht zu rechnen iſt. Bis zu einer neuen Erhöhung

t Vohnungsbaunbgabe vergeht aber koſtbare Zeit.
Dürde dieſe aufkommende Wohnungsbauabgabe nur zumdinſendienſt g eine Anleihe Verwendung finden, durch die das

m Bau einer größeren Anzahl von Wohnungen erforderliche
ital mit der nblickl Kaufkraft ſofort bereitgeſtellt

könnte, ſo fte vielleicht ein Schritt vorwärts getan
en.

Für die fertigen Häuſer könnte die Stadt ausgegebenebhbergreihre n in Zahlung nehmen und nach erneuter

Unterbringung derſelben neue Häuſer in Angriff nehmen. So
veit die Häuſer auf ſtädtiſchem Boden erbaut ſind, ſollte der
Krund und Boden ſtädtiſches Eigentum bleiben und nur nach
agliſchem Muſter auf längere Zeit verpachtet werden. Vor
Uem wären für eine beſchleunigte Vebauung baureife Gelände
m angelegten Straßen heranzuziehen, auch wenn dieſe Gelände
ſh in Privathand befinden. Hier könnte die Stadt aus Mitteln
in Anleihe weitgehend mit Baukoſtenzuſchüſſen eingreifen, ſo
wit nur der Zinſendienſt für dieſen Teil der Anleihe gewähr-
kiet iſt. Wird ein gewiſſer Kapitalanteil bei Jnangriffnabme
t Bauten als Reſervefonds zurückgeftellt, jo kann die Bautätig
tit bei plötzlicher Steigerung der Baukoſten doch fortgeſetzt wer
ben his eine Erhöhung der Wohnungslaugbgabe neue Mittel
n Erweiterung der Anlerhe zur Verfügung ſtellt. Der Ge-unkt für die Anleihe bei ſortge ter Markbeſſerung liegt

et bei einem Goldwert der Mark von 0,8 Pfennigen bei einem
and von 525 Mark. Auch für dieſen Gefahrenpunkt

virde der oben begeichnetet Reſervefonds mit den inzwiſchen an
ſammelten Zinſen und Zinſeszinſen eine gewiſſe Deckung
eien. Jm übrigen wäre bei ſolcher Markbeſſerung die Ueber

z ukoſten durch Privatnehmer zum mindeſten wahrſcheinli„Jn Anbetracht des 8, uns die billige Einfuhr
ger Produkte aus unſern Kolonien verloren gegangen iſt,

deß wir in vielen Dingen vom Ausland abhängig find und daß
durch die Reparationsleiſtungen die Lebens bedingungen bei

ars weſentlich verſchoben haben, müſſen wir den früher als
s erträglich angeſprochenen 15proz. Anteil der Miete an

den Haushaltungskoften weſentlich reduzieren. Jch möchte
ihn mit 6 ſtatt 16 o inſehen, da auch diedufkraft e des Reichsteue

BrikKetts, vorzügliehe Marken,
Grudekoks, Nasspresssteine, Stein-

Kohle Koka, AB Brennholz,

rungsindex ſich durchſchnittlich auf den der Hälfte der Friedens
kauftraft reduziert hat.

Während ſeitens des Miniſteriums zurzeit nur eine Ver
doppelung der 8000proz. Wohnungsbauabgabe erwogen wird,
zeigt unſere Berechnung, daß wir ohne bedenkliche Belaſtung des
einzelnen Haushaltes bis zu einer Verzehnfachung dieſer Woh
nungsbauabgabe gehen können. Vielleicht vermag eine der
artige Erhöhung der Wohnungsbauabgabe noch ſchneller und ein
facher als die Kapitaliſierung der jetzigen niedrigen Wohnungs-
bauabgabe uns die Geldmittel zur Herſtellung einer größeren
Anzahl neuer Wohnungen zu beſchaffen. Bei einer Verzehn-
fachung der Wohnungsbauabgabe bleibt immer noch eine be
trächtliche Summe in Höhe der 10fachen Friedensmiete übrig,
die die Mieter für große Reparaturarbeiten an den Häuſern
bringen können, bevor die 6 Proz. des Einkommens er'ſchopft ſind.

Gewiſſe unverkennbare Vorteile würden in ſozialhygieniſcher
Beziehung aus der Beibehaltung des Syſtems niedriger Mieten
und hoher Wohnungsbauabgaben ohne Zweifel entſpringen,
denn man hätte weiten Spielraum, Rentner und andere not
leidende Perſonen von dieſer Abgabe u befreien.

Jn ſogialhhgieniſchfürſorgeriſcher Hinſicht ziehe ich aus den
Berechnungen die Schlußfolgerung, daß hinſichtlich der Be
u des notwendigſten Wohnraumes, geſchweige denn hin
ichtlich der Verbeſſerung hygieniſch zu beanſtandender Woh
nungen keine Ausſicht auf Erfolg beſteht, ſolange nicht
jeder Stagtsbürger diejenigen Mittel, die er
ohne wirtſchaftliche Ueberbelaſtung für Wohn-
zwecke gufbringen kann, auch aufbringt. Die
Verhältniſſe liegen hier gleich, wie auf allen anderen Gebieten
der ſozialen Fürſorge. Zunächſt muß jeder einzelne
Staatsbürger im Jntereſſe der Allgemeinheit
ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit ent-
ſprechend belaſtet ſein, ehe er auf fürſorge-
riſche Maßnahmen Anſpruch hat. Genau, wie jede
unnötige Jnanſpruchnahme einer Krankenkaſſe ſich in notwen
diger Erhöhung der Beiträge für die Allgemeinheit unbedingt
auswirken muß, ſo muß auch jedwede Fürſorgetätigkeit ſtaat-
licher oder wohltätiger Art verſagen, wenn ſie mit unnötigen
Aufgaben belaſtet wird. Bevor wir alſo der Frage der Woh
nungsfürſorge vom ſogialhygieniſchen Standpunkt aus beikom
men können, muß erſt eine ſtaatliche Regelung der Mietabgaben
oder bei Verzicht auf ſtaatliche Regelung eine entſprechende Ein
ſtellung auf eine der perſönlichen Leiſtungsfähigkeit entſprechende
Höhe des Mietzinſes erfolgen. Natürlich kann jeder Haushalt
für die 6 Prozent des Einkommens des Haushaltungsvorſtandes
nur den unbedingt notwendigen Wohnraum beanſpruchen Jeder
mehr beanſpruchte Raum muß (wenn überhaupt erſt wieder ge
nug Wohnraum da iſt) den Etat des Einzelnen höher belaſten
und dürfte außerdem eine willkommene Steuerquelle für die
Wohnungsfürſorge eröffnen.

Gegenüber der freien Geſtaltung des Wohnungsmarktes
erhebt ſich allerdings das nicht zu unterſchätzende Bedenken, daß
Hand in Hand mit den höheren Mietzinserträgen eine Erhöhung
der Hypothekenzinſen gegebenenfalls bis zu einer entſprechenden,
auch etwa auf ein Drittel redugierten Goldwerthöhe gehen müßte,
daß ſich der Zinſendienſt aller Anleihen des Stagtes dem an
chließen müßte u. ſ. f. Wir bewegen uns allmählich ja durch
usgabe der wertbeſtändigen Anleihen einer Goldbaſis wieder

zu. Gegebenenfalls könnte eine derartige Berechnung der re
dugierten Leiſtungsfähigkeit hinſichtlich des aufzubringenden
Mietzinſes im Vergleich mit der Feſtſtellung der Reduzierung
unſeres geſamten Volksvermögens eine Grundlage für die Neu
bewertung unſerer Sachwerte bilden. Neben allen volkswirt
ſchaftlichen Fragen ruft auch die geſamte Fürſorge nach eirver
neuen wirtſchaftlichen Baſis von der aus ihre ſie aufvauende
Tätigkeit neu beginnen kann. Ob wir auf der Grundlage des
halben, viertel oder zehntel Friedensſtandes am Volksvermögen
beginnen, bleibt für die ſoziale Fürſorge gleich. Sie bedarf
aber unbedingt einer neuen wirtſchaftlichen Baſis, auf die ſie ſich
einſtellen kann. Hinſichtlich der Schwierigkeiten, die ſich bei
völlig freier Neugeſtaltung des Wohnungsmarktes für die Rentner
u. a. ergeben, iſt zu ſagen, daß ein Teil der in ärgſter Bedräng-
nis befindlichen Rentner gerade Hausbeſitzer ſind, daß anderer-
ſeits das Hinaufführen des Mietpreiſes auf die für den Durch-
ſchnitt des erwerbstätgien Perſonen*re.ſes erträglichen Höhe
nichts weiter bedeutet, als daß der Rabatt, der in der
unnatürlich billigen Wohnangsmieten auf S Prozent des not
wendigen Lebensunterhaltes liegt, geſtrichen wird. Eine wirt-
ſchaftliche Konzeſſion an die Arbeitnehmer wäre gegebenenfolls
in dem Sinne angezeigt, daß man den jugendlichen Arbeitern,
die keine eigene Wohnung benötigen, einen entſprechenden Lohn
abzug macht und den Haus haltungsvorſtänden aus dieſen Be
trägen einen Mietzuſchuß gewährt.

Jn den leider zahlreichen Fällen, wo die geſamte Lebens-
haltung aus oder privatwohltätigen Mitteln be
ſtritten wird, kann dieſer Nachlaß auf die Miete keine ausſchlag
gebende Rolle ſpielen“)
Bei der Berechnung einer Ertragsfähigkeit eines Hauſes auf

der angegebenen Baſis darf weiterhin nicht außer Anſatz gelaſſen
werden, daß der Reinertrag des Hauſes auch nur entſprechend
der infolge unſerer wirtſchaftlichen Verarmung unbedingt not
wendigen Sachwertreduktion desſelben nur einen Bruchteil des
Friedensertrages ausmachen darf und ſoll. Dieſe Sachwert-
reduktion findet ihren Niederſchlag ebenſowohl in unſerer ver-
minderten Kaufkraft, wie in unſerer verminderten Leiſtungs
fähigkeit im Verſicherungsweſen. Niemand iſt mehr im ſtande,
von gleichen Einkommenteilen ebenſo viele Sachwerte wie vor
dem Kriege zu erwerben. Er iſt demnach auch nicht in der Lage,
mit dem gleichen, geſchweige denn mit dem notwendigeren redu
zierten prozentugalen Aufwand eine entſprechende Wohnung zu
unterhalten. Er muß ſich auf den unbedingt notwendigen Wohn
raum beſchränken. Jhm dieſen aber für den erträglichen Ein
kommenanteil zu gewährleiſten, iſt Aufgabe der ſozialen Woh
nungsfürſorS lußfatze: 1. Unter den derzeitigen Lebensbedin
gungen können nur noch 6 Prozent des Arbeitseinkommens
gegenüber 15 Prozent der Vorkriegszeit für Wohnzwecke aus
gegeben werden. Auf Grund der derzeitigen Mietgeſetzgebung,
unter Berückſichtigung der Wohnungsbauabgabe von 3000 Pro-
zent der Friedensmiete, werden vom Durchſchnitt der erwerbs-
tätigen Bevölkerung nur 0,43 Prozent des Arbeitseinkommens
für Wohnzwecke verbraucht.

2. Will man die Zwangsmietengefetzgebung beibehalten, ſo
kann die Wohnungsbauabgabe bis auf die 10fache Höhe gebracht

Vergl. hierzu Bismarrk (Sitzung des Norddeutſchen Re
tages vom 21. Mai 1860): „Und wenn ich mich darauf einlaſſen
wollte, davon zu reden, wie grauſam es wäre, dem armen Mann
ſein Pfeifchen Tabak oder den ftärkenden Trank zu verkümmern,
und ich wäre mir dabei bewußt, daß ich immer noch das Kopf
3 und die Brotſteuer von ihm fordere, ſo würde ich meinem

neren Menſchen gegenüber ehrlich r ſein zu fragen: Wasbegeht du eigeniich wut dieſer Herehe

ßere Neubautätigkeit in die Wege leiten, wenn
3. Mit der jetzigen Wohnungsbauabgabe fich eine gr

tagt und Kom
munen ihren Anteil durch eine niedrig verzinsbare Goldanleihe
kapitaliſieren. die Zinſen bürgt die Wohnungsbauabgabe.
Als Geldgeber kommen die Perſonenkreiſe in Betracht, welche
Wert darauf legen, bei einer, wenn auch geringen Verzinſung
einen Zinsertrag mit vorausſichtlich beſtändiger Kaufkraft für
Erkrankungsſälle oder Jnvalidität ſicherzuſtellen.

4. Staat und Kommunen ſollen das erforderliche Bauland
nur pachtweiſe hergeben.

5. Die Kohlenſteuer erſcheint als eine wirtſchaftlich unge
rechte Belaſtung.

6. Will man die Regelung des Wohnungsmietpreiſes dem
freien Ausgleich von Angebot und Nachfrage überlaſſen, ſo muß
erſt eine Reduktion aller Sachwerte auf irgendeiner Baſis vor
genommen werden. Für Miethäuſer ergibt ſich dieſe Reduktion
aus der verminderten Leiſtungsfähigkeit der Mieter.

7. Für eine n Küche, die im Frieden820 Mark koſtete, kann jetzt eine Miete von 180 900 Mark ge
zahlt werden. Es erſcheint wünſchenswert, daß auf dieſer Baſis
rechneriſch geprüft wird, ob ein Neubau ſich unter dieſen Be
dingungen aufführen läßt.

8. Für Erwerbsunfähgie, Rentner uſw. müſſen Mietzuſchüſſe
vorgeſehen werden.

9. Zur Behebung des dringendſten Wohnungsbedarfes er
ſcheint die Errichtung größerer Häuſer angegeigt, da nach den
letzten bekannten Berechnungen ein Einfamilienhaus mindeſtens
10 Millionen, eine Wohnung von zwei Zimmern und Küche in
einem Mehrfamilienhaus etwa 8 Millionen Herſtellungskoſten
verurſacht:

10. Unter allen Umſtänden iſt die Beibehaltung der Woh
nungspflege und der Mieteinigungsämter anzuſtreben.

Anmerkung: Die Zahlenwerte, die dieſer Berechnung zu
Grunde liegen, trafen etwa bei uns in Deutſchland für die
erſte Hälfte des Monat März 1923 zu. d habe ich aus
Deutſchöſterreich für die gleiche Zeit ein hlenwerte ermitteln
können.**) Dieſe ſind als Vergleichsmaßſtab um ſo wertvoller,
als man zu dieſer Zeit in Deutſchöſterreich bereits von einer
Stabiliſierung des Geldes ſprechen konnte, umſomehr, als zu
dieſer Zeit die Notenpreſſe bereits ſeit 35 Jahr Fingelegt war.

Die Wohnungen waren in Wien in der Vorkriegszeit be
ſonders teuer und der Wohnraum, der von Perſonen mit be
ſtimmtem Einkommen in Anſpruch genommen wurde, war dem
ufolge weſentlich geringer als im Durchſchnitt im deutſchen
eich. Es koſtete im 2.-—-9. Bezirk eine Wohnung in der Stadt

nähe 15 Kr., in der Gürtelnähe 12 Kr. pro Quadratmeter, Eine
Wohnung, beſtehend aus 2 Zimmern, Kabinett, Vorzimmer,
Dienerzimmer, Bad, Küche, umfaßte etwa 90 Quadratmeter und
koſtete 1350 Kr. Jahreszins. Sie wurde etwa von einem Be
amten der 5. (VIII.) Bezugsklaſſe (Majorsrang) bewohnt. Die-
ſelbe Wohnung koſtete im März 16028 einen Jahreszins von
ca. 401 175 Kr., d. h. das 2809fache des Friedenspreiſes. Dieſer
Mietzins errechnet ſich folgendermaßen

1. Grundgzins: 1350 675 Kr.
2

2. Jnſtandhaltungszins 1350 150
3. Wohnbauſteuer
4. Betriebskoſten etwa 1850 100

Die Einkommensverhältniſſe eines Bewohners ſolcher Woh
nung geſtalteten ſich demgegenüber folgendermaßen

1914: Gehalt a e e 8600 Kr.
Quartiergeld e K5500 Kr.

1923: bezüge berechnet nach dem Aprilindex:
20 756 880 Kr., d. h. es iſt eine Gehaltsaufbeſſernng um das
3774fache erfolgt.

Während der betreffende Beamte alſo im Jahre 1914 den
4. Teil ſeines Einkommens für Wohnungsmiete auszugeben
hatte, brauchte er im April 1923 nur etwa den 50. Teil ſeiner
Einnahmen hierfür zu verwenden. Um im Bilde der bei uns
eingeführten Berechnung nach Prozenten der Friedensmiete zu
bleiben, iſt unter den Werten, aus denen ſich Mietzins zu
ammenſetzt, beſonders der beträchtliche Anteil von 15 000 Proz.

Friedensmiete für Jnſtandſetzungsarbeiten hervorzuheben.
Denn neben der Anregung der Neubautätigkeit iſt im Intereſſe
geſunder Wohnungsverhältniſſe die gute Jnſtandhaltung des
vorhandenen Wohnraumes äußerſt wichtig. Zu meinen obigen
Ausführungen hinſichtlich der Wohnungsbauabgabe ſind bezüg-
lich der Wiener Verhältniſſe noch 2 Punkte nachzutragen. Ein-
mal iſt in Wien die Wohnungsbauabgabe geſtaffelt, indem von
den erſten 600 Kronen Friedensmiete 4000 Proz. erhoben
werden, von jeden weiteren 600 Kronen 1009 Proz. mehr, bis
zu 50 000 Proz. der Friedensmiete.

Zweitens hat die Gemeinde Wien inzwiſchen eine ö“proz.
Wohnbauanleihe aufgelegt, zu deren beſonderen Sicherſtellung
hinſichtlich des Zinſen- und Tilgungsdienſtes hat ſie einen Teil
der aus der Wohnbauſteuer fließenden Eingänge beſtimmt.

Außer der inzwiſchen erfolgten Befreiung von der Woh
nungsbauabgabe.

des Wohnungsamtes derDurch beſondere Gefälligkeit
Stadt Wien.

50jähriges Doktorjubiläum. Geheimrat Profeſſor Dr.
Johannes Rehmke, der langjährige Ordinarius für Philoſophie
an der Univerſität Greifswald und Begründer einer neuen
Philoſophie, feiert in Marburg, wo er im Ruheſtand lebt, am
16. Juni ſein 50jähriges Doktorjubiläum.

Abel Sohlen billig. Guommi-Biecdder, nur Gr. Ftelncstraße 35.
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Joh. Jänicke, m erKohlenhandlung, erecher Handwagen zur Verfügeng.



Nutzbarmachung der Waſſerkräfte
Die Vorlage der Thüringer Regierung über die Elektrizi

tätsverſorgung und den Ausbau der Waſſerkräfte wird durch
e a eingeleitet, aus der wir heute nur das über

die erkräfte Geſagte wiedergeben wollen. Es heißt da: Jm
Vordergrunde ſteht hier der Ausbau der Waſſerkräfte der

ein

Saale, doch darf ſich die Fürſorge des Staatesſchränken. Thüringens Flußgebiet bietet außer an der Saale
noch verſchiedene Möglichkeiten, Waſſerkräfte mit gutem Nutzen
auszubauen. Es iſt vor allem der Werralauf,
in Frage kommt. Das Wirtſchaftsminiſterium hat deshalb neben
den Arbeiten den Saaleausbau für die Werra ein größeres
Projekt au iten laſſen, über deſſen Verwirklichung bereits
mit Beteiligten eingehend erfolgverſprechend verhandelt worden
ift. Der Ausbau der Saalewaſſerkräfte muß allerdings die
dringlichſte be bleiben. Jhre überragende Bedeutung er
hellt am beſten die Tatſache, daß hierdurch im Vollausbau unge
fähr ebenſo große Leiſtungen onnen werden

ſein Vorarbeitenamt in Saalfeld Pläne für
oberen Saale haben ausarbeiten laſſen. Die
inſofern in einem gewiſſen Gegenſatz i
von Zeiß lediglich vom Gedanken beſter und

vereinigen, und es iſt deshalb erſt unlängſt
Grundlage zu finden, die den beiden Jntere

nicht darauf be

s Die Arbeit Hlick, ſteter Unermüdl
weiteſtgehender

ſſen gerecht wird

bewies auf

und die Gewährung eines Zuſchuſſes durch das Reich ſichert. die Tätigkeit des
Thüringen iſt bereit, dem Saaleausbau in

men werden. Rechte zum Ausbau der Saale
mündung ſollen allein der zu gründenden Ge
werden. Auch beanſprucht Thüringen, daß das Reich den ver
lorenen Bauzuſchuß in einer Höhe gewährt, die den durch Be-
rückſichtigung der Schiffahrtsintereſſen der
ſchaft Thüringens erwachſenden Schaden deckt
träge, die nach der Reichsverfaſſung zu den Koſten der großen
Sperren erhoben werden können, in voller Höhe den Tal-
ſperrenunternehmungen zugute kommen.

Auf dieſer Grundlage ſoll nach Verabſchiedung dieſer Vor
lage des Bauabkommen mit dem Reich und mit Preußen und

einer Form zu abgelaufenen Zeitraum, die eine außerordentlich rege geweſenzuſtimmen, die in Trockenperioden Zuſchußwaſſer zur Grhöhung iſt, vor allem n nach der r Seite und deren
des Elbſpiegels für die Schiffahrt abzugeben ermöglicht. Des-
halb kann die Kraftgewinnung nur durch große Sperren er
folgen. Thüringen muß verlangen, daß mit dem Ausbau der
von Thüringen bereits zur Konzeſſionierung eingereichten Blei-
lochſperre, die wir für wirtſchaftlich wertvoller halten, begonnen
wird. Da Preußen der von ihm bearbeiteten Hohenwartheſperre
einen beſonderen Wert für ſeine Jntereſſen beimißt, wird auch
die Hohenwartheſperre in das erſte große Bauprogramm mit
aufgenommen und ſo raſch wie mögkich mit in Angriff genom-

bis zur Loquitz
ſellſchaft gegeben

Anerkennug aus.

Neuſchäfer-Mühlhauſen
meiſter Dr. Stolzenberg-Eſchwege

Mitteldeutſche Jugendtagung
folge der politiſchen Lage im beſetzten Gebiete hat beW Ler Deutſchnationale HandlungsgehilfenVerband ſeine

Elektrizitätswirt beiden, für dieſen Monat geplanten großen Tagungen, den Ver-
und daß Bei bandstag in Spandau ſowie den Reichsjugendtag in Würzburg, b

guf unbeſtimmte Zeit verfchoben. Dafür veranſtaltet der Bund ſigen Auengelände gering aus, da der Rehbeſtand durch de
der Kaufmannsjugend im D. H. V., Gau Mitteldeutſchland, für
ſeine Mitglieder in Thüringen und Sachſen Anhalt eine groß-
zügige Gaujugendtagung vom 28.--25. Juni 1923 auf der bei B d ndereJena gelegenen LobedaBurg, die bekanntlich im Herbſt letzten Schonung, wenn es ſich wieder auf einen normalen Stan

dem Bau begonnen werden. Alle Einzelheiten müſſen der be

ſonderen r h ter nbleiben. ie Gemein sform die errbauten ei s bei der Landeselektrizitätsverſorgung, e t r r Gauvorſteher Baudach- Halle über „Deutſches Kauf
ringen werden. Allgemein ſollen auch bei weiteren ſer und anderen nTlrims Kragſtheuten die ehe en egbngtegen von den Vertei- Sonntag vormittag wird Pfarrer Blankenburg aufs Altenby

Land Thüringen wird entſprechend ſeinem überwiegenden Inter
eſſe die Mehrheit des Aktienbeſitzes vorbehalten werden müſſen.
Eine Beteiligung rein privater Unternehmungen, wie bei der
Landeselektrigitätsverſorgung, wurde nicht vorgeſehen.

der hierfür noch
Unterwerra-Ausſchuſz

Der Unterwerra Ausſchuß hielt ſeine diesjährige Mitglieder
verſammlung am Sonnabend, den 6. Juni, in Witzen hauſen naächhaltig zu unterſt
ab. Die Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht und Die produktive Erwerbsloſenfürſorge iſt ſo um

dieſe Art und Weiſe ſchon vein äußerlich die Ge
ſchloſſenheit des Verbandes,
ſeine große Mitgliedsgzahl.

können, wie zur i lung wurde von dem ſtellv. Vorſitzenden Herrnzeit in den öffentlichen Glektrizitätswerken ganz Thüringens Die Verſammlung wul f ſib
insgeſamt erzeugt werden (etwa 70). Es iſt bekannt, daß ſowohl
die Firma Zeiß wie getrennt hiervon das Land Preußen durch

nung Ausdruck, den langjährigen Vorſitzenden bald wieder im
Kreiſe der Beſtrebungen begrüßen zu können.

Syndikus Dr. BaumgardtMühlhauſen i. Thür. erſtattete
ſodann Bericht über die nunmehr abgeſchloſſenen Arbeiten
des ſtaatlichen Vorarbeitenamts zu Eiſenach,gelungen, eine welches die Kanallinie geprüft und ihre Baumöglichkeit ſowohl wie
ihre Bauwürdigkeit feſtgeſtellt habe. Er berichtete ſodann über

Reichhaltigkeit er durch Zahlen illuſtrierte.
Die Verſammlung nahm diefen Bericht enigegen und ſprach

dem Vorſtand und der Geſchäftsführung ihren Dank und ihre
Gs wurden weiter noch finanzielle Fragen be

handelt und zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Zum Vor
ſt an d wurden gewählt Handelskammerpräſident Großkaufmann
C. BühnerMühlhauſen i. Thür. als Vorſitzender, Bürgermeiſter

i. Thür. als ſtellv. Vorſitzender, Bürger

l ternehmungen geſellſchaftli etrennt bleiben, wodurch abhalten. Außer ſportlichen und beruflichen Wetkkämpfen ſt nWeg ne ecge ei Tncht au z Güe auch ein da vorgeſehen. u
der Saaleſperregeſell werden vorausſi au ez die ver e übernehmen. m Noske gegen die Kommuniſten

ſein weites Jntereſſengebiet und zwei Drittel

nicht dulden.

worben r Auf e e e werde r der Mit
tießend vorbehalten ünder des Verbande ohanne rwahn- Hamburg dier el Sherebauten ſo wie de während auf der vorgeſehenen Kaufmannenche et

und Kaufmannsjugend ſpricht. Einen Ju endgottesdienſt

Jm Provinziallandtag wurde ein Antrag der Bürgerliche
angenommen, in dem es u. a. heißt: Die zuſtändigen Reichs u
Staatsbehörden werden erſucht, zur Milderung der Ar
keit Notſtandsarbeiten in großem Umfange entweder auszuführe
oder von anderer Seite (Provinz, Kreiſen, Gemeinden,
ſchaften, Unternehmern) in Angriff genommene Notſtandsaxbeite

daß den öffentlichen Körperſchaften ein Pauſchalſatz von et
der aufgewendeten Koſten erſtattet wird.

Wartezoit e der Erwerbsloſenfürſorge iſt abzukürzen.
Die Provi

Bü eiſter Neuſchäfer Mü ſen i. Thür. eröffnet, illi Mar Verfü tellen, falls der Stogtde n Kenntnis a be a hege Vorſitzende des arde S zur Verfügung zu f er Staat de
UnterwerraAusſchuſſes, Herr Handelskammerpräſident Fabrik

den Ausbau der G. A Müſe Pläne ſtehen ander u ehe ſein ſo lange mit großem Weit
ü heit und Einſetzung ſeiner reichen Er-

s Amt niederzulegen. Man bedauerteKraftgewinnung getragen wurde, während Preußen neben dem e r
Geſichtspunkt der Kr winnung im Jntereſſe des Mittelland
lanalprojektes darauf bedacht blieb, die Elbe bei Niedrigwaſſer
gus den Saaletalſperren nach Bedarf mit Waſſer bereichern zu
können, um ſie ſtändig für 1000-Tonnen-Schiffe fahrbar zu hal
ten. Es war nicht leicht, dieſe widerſtreitenden Jntereſſen zu

gleichen Betrag zur Verfügung ſtellt. 9
ä h Jn der lebhaften Ausſprache ergriff auch Oberpräſidei. Thür. ſich leider aus Geſund Nogke wiederholt, von den Kommuniſten ſtürmiſch unterhr en

das Wort. Er ſagte u. a.: Das Problem der Arbeitslo
werde in der Provinz Hannover fortgeſetzt lebhaft erörtert vo
Vertretern des Staats, der Wirtſchaftsverbände und Gewer

eſchluß in der Verſammlung allgemein und gab der Hoff. ſhaften. Auf die Oedlandkultivierung würden oft übertrieben
Hoffnungen geſetzt. Maſſen von Arbeitsloſen dort unterzubringen
ſei überhaupt nicht möglich. Am ſchwierigſten ſei es, größer
Mengen von Arbeitsloſen aus den Großſtädten herauszuziehen
Redner werde deshalb dafür eintreten, daß verhindert werde
könne, daß die Arbeitsloſen überhaupt auf die Straße geſet

werden. r v et ſollten a der ernſthaf
i bewußt ſein pfer bringen. r au r ArbeiteUnterwerra- Ausſchuſſes im rnnes mich jetzt des vollen Ernſtes der Lage bewußt ſein. Ven

auch in der Stadt Hannover der Verſuch gemacht werde, dig
Arbeiterſchaft zu unbeſonnenen Schritten zu verleiten, ſo müſſ
er eine ernſte Warnung dagegen ausſprechen. Sollten hier Ding

unternommen e Wege e mit deärfſten Mitteln gen einſchreiten. Gewalttaten werde ere Mit Knüppeln und Piſtolen Werke ſtillzuleget
das ſei es, was er zu verhindern wiſſen werde.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 12. Juni. (Die Reh
bockjagd) iſt ſeit Mitte vorigen Monats eröffnet; deshalb ſal
man unſere Jäger mit Büchſe und Ruckſack ausgerüſtet, ſich nag
ihren Revieren begeben, um hier auf der Pirſche oder auf An
ſtand dem edlen Waidwerk obzuliegen; gilt es doch, die Trophäen
ſammlung mit einem kapitalen oder gar monſtröſen Gehörn z
bereichern und nach längerer Pauſe für die Küche einen ſaftige
Rehrücken zu beſchaffen. Jm allgemeinen fällt die Jagd im hie

ſtrengen ſchneereichen Winter 1916/17 und die Wilddiebereie
ſtark gelichtet worden iſt. Nur vereinzelt iſt hier und da ei
Bock erlegt worden denn das Rehwild bedarf hier beſonderer

Hannvver, 11. Juni.

Genoſſe

zugeſtalten

V

erklärt ſich bereit, für Notſtandsabeiten dre

ſiglet

Bekanntmachung.
Halle vom 18. Mai 1923 hat die Genehmigung des
Bezirksausſchufſſes und die Zuſtimmung des Herrn
Oberpräſidenten gefunden. Die Ordnung, welche
rückwirkend mit dem 1. April 1923 in Kraft tritt,
liegt in unſerem Sewerbeſteuerbüro, Rathaus-
ſtraße 19 III, Zimmer 71, zur Einſichi aus. Dort
können auch Abdrucke der Ordnung gegen Zahlung
von 200 in Empfang genommen werden.

Halle, 11. Juni 1933. Der Magiſtrat.
Vermögensbilauz z 31. Märs 1923.

tiva.
Grundſtück- u. Gebäude-Konto 10 000,Maſchinen-Konto
Kaſſa-Konto

Debitoren 3806 594,93Wert papiere 3 050,Beſtände von Produkten u, Betriebs-
materialien 6688 150Summe der Aktiva 1519048

Paſſiva.
Mitgliederguthaben

Dekorateur,

Lackſchreiber ſein muß.

Galanterie- und Lederw.

Kellner
mit guten Zeugniſſen in
Saiſon u. Jahres ſtellung
ſofort geſucht. Anfragen
an Fr. Rohnert, Rord-
bauſen a. H., oder an
das Arbeitsamt dortſelbſt
erbeten. Retourmarke n.
Abſchriften evtl. m. Bild.

Suche zu ſofort oder
1. uli erfahrene

Wirtſchafterin,
die in Küche u. Geflügel
zucht voll und gang be

a) verbleibender Mitglieder 3 960,
b) ausſcheidender Mitglieder 80,Anleihen-Konto 10 000Kreditoren J 1968 455,Reſervefonds Konto 20 000,Betriebsrü Konto 19 177,04Ern age-Konto 221497 376,39

Summe der Pafſiva 4519 048.48
Mitgliederbewegung:Zabl der Genoſſen am 1. April 1822 30.

Zugang: 1. Abgang:Zahl der Genoſſen am 3l1. x 1923 31.
Im Laufe des Geſchäfts ſahres haben ſich die

Mitgliederguthaben um 400 M. und die Haftſummen
um 10000 W. vermehrt. Die Geſamtbaftſumme aller
Mitglirder betrug am Jahresſchluſſe 99000 M.

Sröbers, den 13. Juni 1933.
PDampfmolKerei Gröbers.

Eingetragene Cenossensehatt mit bdeschränkter Hattyfliecht.

Rietzſchmann. Beil.

Kaufmann,
ID

Mitte 30er, langjähr. Geſchäſtsf. u. Abt.
J Leiter, Buchhalt, u. Diſp. ſ. p. 15. Juli

od. fp. nur leit. Poſten, Halle od. Leipzig.
Beſte Zeugniſſe ſtehen zur Verfügung.
Off. u. Z. 3244 an die Geſchäſtsſt. d. Zig.

Durchaus zuverläſſige, ſlott arbeitende

rberin in der endefwechſel nach Einarbe ſelbſtündig, den
ri weit

wandert in Maſchinh eb ſein, den

S

Herrenzimmer 2c. wird
21 gekauft. Kl. Taufch

Seß.
Mosse,

wandert iſt. eugnis
und Ge

erbeten.
Frau Naether

geb. Vo t.Ritteront Tämpl

bei ou zu möglichſt bald. l
ntritt ein gewandtes

Hhausmädchen.
Gehaltsanſpr. u. Zeugn.
Abſchr., Porto wird ver
gütet, einſenden an Frau
von Löbbecke, Groß-
Deukte in Braunſchweig.

Nettes, ehrliches

Mädchen
vom Lande nicht unt. 16 J.

etwas nähen und

MietGeſuche

herrſchaftliche
Wohnung

5--73immer) geſucht.

t 88

der in der Lage iſt, große
Schaufenſter ſelbſtändig
zu dekorieren u. perfekter

Kanfhaus KurtNathan,
Guben, Wirtſchaftsartikel

Junge zuverl., ſolide

Halle gut

phonanſchluß vor

einer ee

möbl. Zimmer,

ſonſtigen intereſſierten Staaten abgeſchloſſen und ſofort mit Jahres vom D. H. V. als Jugendburg für ſeine Mitglieder er l heben ſoll.

Wir ſuchen zum bald-
möglichen Antritt einen

Die Gewerbeſtenerordunng für die Stadt tüchtigen, jüngeren

Verkäufer u.
7

Friſt Reuterstrp,
BVeke Ludwig Wuchereratr, Tel. 2986.

Kaufe laufend jeden Posten
Lumpen, Altelsen, Metalle, Knochen,
Papier, Felle, Flaschen e ar

Kostenlose Abholung.

Nachſtehende
de wo in Wenn rei Formulare ſind vorrätig:

den Straſverfügnung und Strafausferti-
od. angelegt werden kann. gung Verautwortl. VernebmungsW unter Z. 8228 formulare ausbaitsvoranſwläse
an die Geſchäftsft. d. Zt e Mabnzettel Ladung des Klägers
Dipl.-Gugenieunr, Ladnung des Verklagten Ban-wöchentl. 1 Tag in Halle polizeiverordnung für das vplatten ne e eenteeebernu. Polizeiverwaltungbillig. échlafzimmer. Hebebuch und Hebeliſte, Stener-
Angeb. poſtlagernd L. M. zettel Jagdvpachtverträge Pacht-

ndolſtadt i. Thür. kontrakte Meblverbrauchsnagch

Mohn und

Erich Wala
e a. S.

privatſekretärin
Gebildeter Herrt Sten eS r nein oder zwei Jimmern.

M. 2962 an Rudolf

Preiſen. P. Hammer
Rathausſtr. 17, Hof J links.

Motorrad.

Slidrig örbſen,

Sohnen Linſen
Lenf

und erbitten Angebote.

ahme èn gutem

Co.

für die Bäcker (Saalkreis)4 Kaufgeſuche 7 h
(Saalkreis) Unfallanzeigeformnlare
S Verhandlungsprotokolle SIeoh Laufe Sehlachtſcheine für Rindvieh unduterbalt. u. neue Herren Schweine uſw. BVeſcheinigung

wie Jacketts, über die Erfolgloſigkeit des Sühnue-oſe Mäntel ufw. verſuches Steuerbücher Ein-
öbel und jede andere nahme- und Ansgabe- Jonrnagl

Wertſache zu angemeſſ. Radiabrerkarten Bauſtelle und
Lageplan-Formulare.Otto Thiole, Halle a. S.

Buch und Kunſtdruckerei,
Verlag der Halleſchen Zeitung,

Formular-Verlag.

Jnventar Verſteigerung
Sonnabend, den 16. Juni, vormittags 11 Uhr verſtei
ich, in Leipzig, Wundtſtraße 4 früher Schleußiger

am GermaniaBad
im freiwilligen Auftrage des Eigentümers folgende

Pferde:
1 dunkelbrauner Wallach, 4jfährig, 1,80 m, Oldenburger
1 dunkelbrauner Wallach, 6jährig, 1,84 m, Belgier,
1 brauner Wallach, 6jährig, 1,87 m, Velgier,
1 brauner Wallach, 6jährig, 1,80 m, Belgier,
1 brauner Wallach, 6fährig, 1,79 m, Velgier,
1 brauner Wallach, 7 jährig, 1,73 m, Belgier,
1 Rotſchimmel Wallach, Sjährig, 1,78 m, Belgier,
1 Rotſchimmel Stute, 11jährig, 1,77 m, Belgier,
1 brauner Wallach, 12jährig, 1,77 m, Velgier,

Wagen:
10 Stück 4“ Sandwagen,
1 Stück Kaſtenrolle, 100 Zentner,
1 Stück 4* Steinewagen,
4 Stück 4“ Lowry-Wagen, 100 Zentner,
1 Stück Geſchäftswagen, 1 Hinterlader,
3 Stück Wagenheben,
2 Stück Futterkäſten

ſowie Geſchirre, Ketten, Ortſcheide, Aufziehbäume, Stoen
und Bruſtketten, 1 GleichſtromMotor (Kupferwicklung A.-E.

2 P. S. mit Anlaſſer.
Ferner: 1 Anhänge-Laſtwagen, 3 to (Magirus, Ulm

Für Zugfeſtigkeit, ga8lleg- Fehler und angegebenes Alter
Pferde wird garantiert. ferde werden in der Arbeit geze

Beſichtigung 2 Stunden zuvor.

Herm. Thiemig,
Auktionator und Taxator.

Gottſchedſtraße 32. Fernfprecher 188
d h

Donnerstag, den 14. d. Mt8., erhalte ich

belgiſche

Abſay

a fohlen.

Chr. Körhber,
Halle a. S., Landwehrſtr. 6.

Telephon 1105.

aufe Sike un artter:verkaufe och Uniformen
ivilanzüge, efel,We 82486 an d. Geichäftsſt. d. R

landsre Piano,
h rzkarſt12. 18 u. 21en e a z

e.
n D Bveoeches, weiS a San Zeursnzer:ſtraße e rib e t T zur

WER
etwas zu Kaufen Jzuebt, etwas zu ver e
kaunfea bat einestol- on Donnerstag ab ſte

lung zueht oder zu u frievergeben hat, ein Transpomutet mit vertem r milchend. und hochtr
t Ie Kühezu e bei mir zum Verkaufbradtetang. H. Bovde, Brehnnimmt esehäfbe- Hot ſchztollo le 7 ntrabe elmaſchimentgegen, häckſenn ran en.

nene rn Frans Otto Crympa
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fie Berliner Devisenkurse.
ſetzen Berlin. 13. Juni.ne Geld Briet Geld Brie„-Rottd 38553, 38747, Paris 6244, 6276,gehend Aires 31665— 54837 Sehbwei 1760550 1760450

Jrüss. Ant w. 5406, 5434, Spanien 14643, 14717,
ietiania 16259,-- 16341, Japan (1 Jen) 47880, 468120,

306,50 17393,50 Jugoslavien ben. 26034,50 26165,50 Rio de Jan. (Millr.) 9875, 9925,
v L esterr. abgest.ages 413650 455650 293750 295250)iedene

ine
7 ehätten.

n ge ſie Transaktionen in der deutſchen
ndenn, ſich Petroleuminduſtrie

ar ger Wiederaufbau der deutſchen Petroleuminduftrie, der
w el und in Hand geht mit einer großaügigen Umſtellung auf Ge-
nun mung und Weiterverarbeitung von Mineralölen durch Ver

aber relung vobn bituminöſer Kohle nähert ſich einem gewiſſen Ab
n Ge- Nuß. Nachdem die beiden Petroleumkonzerne der Deutſchen
miſſar rdöl A.G. und der Deutſchen Petroleum A.G.

ch den Friedensſchluß ihre geſamte ausländiſche Produktions-
e und einen großen Teil ihrer übrigen ausländiſchen Jnter-
ſen verloren hatten, trug man ſich zunächſt mit dem Gedanken,
de Unternehmungen unter Hinzuziehung holl ändiſchen
japitals zu vereinigen. Diesbezügliche Verhandlungen
ſchen ſich jedoch ſehr bald zerſchlagen, beide Geſellſchaften
hen beſonders durch enge Anlehnung an die inländiſche Mon-

i. induſtrie verſucht, ſich eine neue Baſis und produktionstech
ſhe Organiſation zu ſchaffen.

ege Gegen Ende des vergangenen Jahres erfolgte die Rückbil
ihre eng der Deutſchen Erdöl A.G. der Trägerin der Pe
rn wenmintereſſen der Diskonto Geſellſchaft zu einem ſelbſtän

Juche en Unternehmen, das ſich in der Hauptſache auf den aus
e hnten Kohlenbeſitz und die wertvollen Patente der Ro
bſt be er Braunkohlenwerke A.G. und einiger anderer
brachte ernehmungen des Sächſiſch-Thüringſichen Braunkohlenberg
Nahr hues in den Oberbergdirektionen Altenburg und Borna ſtützte.
l ent- in reinen Erdölunternehmen, allerdings von untergeordneter
habe ſedeutung, gehören zum Konzern noch die Mineralölwerke

teilen, hiehe und eine Reihe von Raffineriegeſellſchaften in Verlin,
Aus- damburg, Köln uſw. An Verkaufs und Transport-
kämen internehm en ſind hauptſächlich zu nennen: Die Olex A.G.
jerdem t Mineralölprodukte in Wien, mit Tochtergeſellſchaften in ver
Mayr iedenen Teilen Deutſchlands und der Deutſcher Mineralöl-

h eine elaufsverein, A.-G., Berlin. Durch die vor einigen d er
eld igte Angliederung des Steinkohlenbergwerks Gewerkſchaft
l, daß ſtaf Bismarck zu Bismarck-Gelſenkirchen iſt eine gewiſſe
e. das hrundung des geſamten Konzerns der Deutſchen Erdöl A.G.

würde. rigt.
Dei Deutſche Petroleum A.-G., die Ende 1922 mit

r Deutſchen Bank fuſionierte, und gleichzeitig auf veränderter
zaſis neu entſtand, verfügt über eine Reihe Erdöl- und Grdgas-
uternehmungen in Holſte in und Hannover, über zwei
argentiniſche Petroleumgeſellſchaften und verſchiedene Be
eiligungen an Unternehmen der Erdöl und Erdgasinduſtrie im
Juslande, ſowie inländiſche Schürfgerechtſame uſw. Jhre
ſohlenbaſis iſt zurzeit noch weſentlich kleiner als die der
A. Sie beſteht hauptſächlich in der Baheriſchen Braunkoblen-
nduſtrie Schwan dorf und der Bahyeriſchen Brennſtoffver-

parung, B. m. D. V. ge zumpäiſche Petroleum- Union (nebſt Bohrgeſellſchaften),
die Danubia für Mineralölinduſtrie, A.G. in Regensburg, die
A.G. für Tiefbautechnik und Maſchinenbau vorm. Franzl u. Co.,
Wien die Bohr- und Schachtbau-A.-G. in Berlin, das Cement-
und Bohrwerk in Möſſingen, A.G., und wertvolle Beteiligungen
an den ruſſiſchen Petroleumgeſellſchaften des Nobel- und
Rothſchildkonzerns.

Als dritter großer Petroleumkonzern iſt im Mai ds. Js. die
Hugo Stinnes- Riebeck Montan- und Oelwerke,
A.-G., entſtanden, in der die Stinnesſchen Oelintereſſen ein
ſchließlich der Oleawerke, A.G. in Frankfurt a. M. und die A.G.
für Petroleuminduſtrie in Berlin mit den A. Riebeckſchen
Montanwerken in Halle zuſammengefaßt ſind. Gewiſſe Vor
r an der Börſe laſſen darauf ſchließen, daß in der nächſten

eit noch gewiſſe bedeutſame Transaktionen in der
Richtung einer Annäherung des letztgenannten Konzerns an die
Gruppe der Deutſchen Petroleum A.-G. erfolgen werden.
Damit wäre die Kozentrationsbewegung auf dieſem Gebiete
finangiell und produktionstechniſch zu einem gewiſſen Abſchluß
gekommen.

J

Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen in Berlin. Der
Aufſichtsrat der Geſellſchaft, deren Aktien in letzter Zeit an der
Berliner Börſe eine ſenſationelle Kursſteigerung erfuhren, be-
ſchloß in einer Sitzung, einer auf den 30. Juni d. J. einzube-
rufenden außerordentlichen Generalverſammlung die Erhö-
hung des Aktienkapitals von 300 009 000 M. auf
400 000 000 M. durch Ausgabe von 100 000 000 M. vom 1. Ja-
nuar 1923 ab dividendenberechtigten Aktien in Vorſchlag zu
bringen. Dieſe Aktien ſollen von dem der Geſellſchaft nahe
ſtehenden Bankenkonſortium zu pari übernommen
werden. An der Verwertung der Aktien und dem dabei er
zielten Gewinn bleibt die Geſellſchaft maßgeblich beteiligt. Ein
Bezugsrecht der Aktionäre iſt nicht in Ausſicht genommen. Auf
eine Anfrage der Berliner Börſenzeitung bei der Direktion der
Geſellſchaft über den Zweck dieſer nicht gerade gewöhnlichen
Aktienemiſſion wurde erklärt, daß nähere Auskünfte nicht ge

ben werden könnten. Es hat jedoch den Anſchein, als ob man
urch dieſe Maßnahme dem Eindringen unerwünſchten Ein

fluſſes auf die Geſellſchaft vorbeugen wolle. Ob die Aktien-
bereits zur Anſammlung von ſo ſtarken Aktien

paketen in einer Hand geführt haben, daß der Beſchluß des
Aufſichtsrates zu Fall gebracht werden kann, ſteht dahin.

d. Deutſche Gußſtahl-Kugel. und Maſchinenfabrik A.G.
vorm. Frieß u. Höpflinger in Schweinfurt. Der Reingewinn be
trägt 43,87 Millionen Mark. Es werden 100 Proz. Dividende
auf die Stammaktien und 87 Proz. auf die Vorzugsaktien ver
teilt. Die Geſellſchaft beantragt ferner eine Kapitalserhöhung
durch Ausgabe von 25 Millionen Mark neuer Stammaktien.

Kapitalserhöhungen. Optiſche Maſchinen-Jnduſtrie-A.-G.
BraunſchweigGliesmarode um bis 7 Mill. M. G.V. 30. Juni
in Braunſchweig. A.G. für Federſtahlinduſtrie, Kaſſel, um bis
zu 16,5 Mill. M., davon 1500 Stück mehrſtimmige V.-A. zu je
1000 M. und 15 000 Stück r zu je 1000 M., beide
Kaſee werechrgt für Geſchäftsjahr 1923. G.-V. am 30. Juni in

e Wernigeröder Bank für Handel und Gewerbe, Komm.-G.
a. A. Außer den Regularien ſteht ein Antrag auf Kapitals-
erhöhung um 18,5 Mill. M. (12 Mill. Namens-, 6,5 Mill. Jnhaber
aktien) und auf Umwandlung der vorhandenen Jnhabervorzugs-
aktien in Höhe von 250 000 M. in Namensvorzugsaktien auf der
Tagesordnung einer zum 29. Juni einberufenen o. G.V.

d. Handel von Bezugsrechten. Das Bezugsrecht auf die
jungen Aktien der Mühle Rüningen, A.-G., ſoll am 13., 165.
und 18. Juni an der Berliner Börſe zur Notiz gelangen. Das
Bezugsrecht Schleſiſche Elektrizitäts und Gas, Lit. A. und B.

wird am 165., 18. und 20. Juni notiert.

Berliner Börse vom 13. Juni 1923.

Konzern die euro Wertpapfere.
Berlin, 183. Juni. Da die ſeit geſtern wieder in Fluß ge

kommene Steigerung der Deviſenpreiſe ſich heute in ſtürmiſchem.
Tempo fortſetzte und der Dollarkurs als ein Zeichen des er
ſchreckenden Verfalles der deutſchen Währung bedenklich in die
Höhe von 100 000 rückte, verſtärkte ſich an der Effektenbörſe als
Auswirkung der die Kaufluſt des Publikums in gang
außerordentlichem Umfange. Die Börſe erlebte in der Periode
der Jnflation und der Kataſtrophenhauſſe einen Hauſſetag erſter
Ordnung. Dies gilt ſowohl von dem Ausmaß der Kursſteige
rungen als von dem Umfange des Geſchäftes. Schon die Feſt
ſtellung der Anfangskurſe verzögerte ſich erheblich, noch mehr
der Fall iſt dies aber für EinheitskursJnduſtriepapiere, wo die
ungeheuer angeſchwollenen Kaufaufträge des Publikums zu
ſammenſtrömen. Bevorzugt als Subſtanzwerte ſind alle r
jenigen Papiere, die Rohſtoffe beſitzen, vor allem alſo Bergwe
werte, die durchſchnittlich über 100 000, Riebeck und Härpener
ogar 300 000 und 330 000 Proz. ſtiegen. Für die anderen Jn

duſtriewerte ſowie Schiffahrtsaktien hielten ſich die Kurserhöhun-
gen meiſt unter 100 000 Proz., wobei alle bisher auf niedrigem
Kursſtand befindlichen Papiere ihren Kursſtand verdoppelten.
Bankaktien gleichfalls ſtark anziehend. Valutawerte und An
leihen machten die Aufwärtsbewegung mit.

Produkte.
Verlin, 13. Juni. Produktenmarkt. Bei der heutiger

ſprunghaften Steigerung der Deviſen hielten die auswärtigen
Warenbeſitzer mit neuem Angebot faſt gan zurück, da die hohenForderungen hier vorläufig nicht burchguſepen ſind. Das Ge
ſchäft war daher wieder ſehr ſtill. Jmmerhin vollziehen ſich die
wenigen Umſätze bei beträchtlich erhöhten Preiſen. Dies gilt
ſowohl für Weizen und Roggen als auch für Mehl. Jn Gerſte
war das Material knapp, ſodaß die Nachfrage nicht befriedigt
wurde. Für Hafer zahlen die Verbraucher die gegenwärtig ſehr
hohen Preiſe nicht, ſo daß die Händler beim Einkauf an der
Börſe vorſichtig ſind. Die Preiſe für Mais, Hülſenfrüchte und
Futterſtoffe ſtiegen beträchtlich.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 162000--166000. eteigend.
Roggen, märk., 133000 135000, schies. 130000--131000, fest.
Sommergerste märk. 115000--124000, steigend,
Hafer. mark. 102000-108000, pomm. 102000--107000. eteigend.
Mais, loco Berlin waggonfrei Hamburg 130000 131000, ge

schäftslos.
Weizenwet h r Frgt. Bpher, steigend. Roggen-

mweh je r.), ferWeizenkleie 69000-70000, steigend. Roggenkleie 60000--70000,
steigend.Raps 270 000--289 000, Leinsaat 270 000--280000, ateigend.

Victoriaerbsen 170000 180000 j Lupinen, gelbe 170000 195000
Kl. Speiseerbsen 140000--150000 Serradella, neueFuttererbsen 105000- 110000 Rapskuchen 110000--115000
Peluschken 125000--130000 Leinkuchen 165000
Ackerbohnen 110000 Trockensechnitzel, pr. 37000-39000
Wicken 135000 140000 Zuckerschnitzel 59000-60000
Lupinen. blaue 140000--150000 Torfmelasse 39000 41000
R Ahrofteifoehen 5 000.2000--28000, Haterstroh 23000-27000,Weizen- u. Roggenstrohbindfadengeprebt 23500--25500 gebünd. Langstroh 24000 bis

26000, Wiesenhen I. Sorte 26000, II. Sorte 21000--23000

Berliner Metallnotierungen-
Berlin. 13. Juni.

Preise verstehen sich ab Lager in Denutsechland für 1 Kilo.
Blektrolytkupfer 32953, Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Preis des Dinkhüttenverd. 11904,5 draht od. Drahtb.) A. S.
Raffinade- Kupfer 99--99.3 ts- Austrahp W 3600 Zinn Banca-Strai t oo
Orig.-Hütt.-Weichbl. 1150012000 Hüttenz.(mind. 99, 83800089000
Orig.-Hütten-Rohzinkim freien Verkehr 13000/13200 Reinnickel (88-99 n
Zeweltghatt. Zinn 10700/11000 r e J To r
rig.-Hütten Alumin. 98-990 er Barren. ca(in gek. Blöcken) A. Sept. für 1 kg 1890000/1910000

Amtliche Kurse.
Sanrnnloſben v 13.6. [11.6. r 18.6. 116.Oeſtr. b. e Berl. Spedit.Ver. 25000 26000 Gebhardt u. König 26592502derſhahanm. 8500 82600 9 t er. uns a Zerl. Stcdit Ver. So 20000 24000 Selfent. Vergw. 860
e Keichsanl. 8350 292 Südöſtr. neue e jelefelder Mech. Web. 145** 120 Georg Marienh. u..2100 o g 1 119000Keichsanl. e 2800 1345 Anatel. I. ing- Werke 73000 42500 Germania Portl. C.x Reicheanl. 1800 900] Anatol. 250 269 Bismardhütte Sef. chettr. Untern.vier ihr 55 Mared. Gold e e 830 m d Je 55 Tehuantep 650 ebr. e e GBo 260r Sch. (auslosb.) e ehuentey 720 h Borna Braunkohlen Sörlitzer gon oren Benſois el 200 Braunſch. Maſch. (40000 00 g. P. Soers 7000 20pei ehſele u Schiffahrtsaktien Dann d 7 e See Beez i l rn ai. Staate derte fo 180 Damen Snräni. o Du i. Zegeha ca lmen Sächſ. Prov. 5 J 2 170 140 S n a r 570900 23000 See äge, a 90000

i. r T annover Jmmobilien.Rolle Stadtan leihen h z e 1277 a000 Zannerer Maſchinendan o7sw harwd e Calmon Aſbeſt vd un dalleſche Stadtanl. W 140e e S ehe S vbnks71 7 artonnagenb den r Bee Bankaktien Charlottenhütte Larpener ei und dalleſche Stadtaul. 1900 Bank elektr. Werte 200 h hen F. Sutan D Zaſper Ei aDie i Magdeb. Stadtanl. 19 Bank f Thür Chem. g. Buckau St. 10000 ne r 3 200Goro Nagdeburg. Barmer Bantv. a21000 156509 Chem. Griesheim Jüerbeaee Mühle 55000 82000S Dayr. Vereinsbani Sümneret 102 87000 dille 40000 80000akter Ragdeburg. Stadtanl. g. I Derliner Handels a Chemnitzer Spinneret 81000 Lirſch Kupfer 460
laſſen Ragdeburg. Stadtanl. 13 EComm. u. Privatbank 60000 41000 Concordia F. a w. 184960001 80000 oncordig Spinn 8800 worunde u m 5' Stadtai x l Senat h Cerſodeuen Shale Aue de un v e00o
rfolg R Nedrekur un e 1207 83000 Crouw. Papier 76000 70000 Hoffmann Stärkefabr, e
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Aufsehern,

Für die vielen Beweise der Liebe, Ver-
ehrung und Anhänglichkeit für unseren teuren
Entschlafenen und für
warme, wohbltuende Teilnahme durch Wort,
Chorgesang und Kranzspenden
unsern tiefgefühlten Dank aus.
insbesondere allen unsern treuen Beamten,

Geschirrführern und Gruben-
arbeitern sowie den landwirtschaftlichen und
Garten- Arbeitern und Arbeiterinnen herzlich.

Familie Pirl,
Beidersee, den 13. Juni [923.

die uns erwiesene

Wir in Wir
ir danken

5 vogr. 1666,

Mitglied des Deutschen Sängerbundes.

Aus Aula des Bund
sonnabend, den 16. Jan abends 6 Uhr in Wer

Maritirehe

eitung:Hitwirkende Frau Eige
Konrertsänger Werner Lau Bariton;
Violine Stadlenrat Robling hen Quartett.

Kartenworverkxauf bel Hoth an und im Zigarren-
xeschäft Otto Hland, roße Steinstrabe 9.seinen gen Juni nachmittags 9 r üng

abongs 7 önr n der Sagischiosdrenerel

z W ei estKonzerte,Manner- u. gemizehte Chöre des Bundes, der aus-
wärtigen u. hiesigen Gaue u. eingehner Vereine.

O Kartenverkauf an der Kasse.

orkum ten
I. /6--30./9.

Famillenbad, Licht- und Luftbad, warme
und kalte Seebäder, Wandelhalle.

ede weitere Auskunft gidt der „Boricumer
t Inseliplan und

Pensions- und Wohnungspreisen. Nr. 8
e 3 proe Porto. Postscheck Konto:annover 8996 (W. Specht-Borkum).

Hotel Fürst Otto v. Bismarck
Bad Sachsa.

Haus allererſt. Ranges, in herrlichſter Lage des
Bades gegenüber dem Kn

elegen. Zentralheizung, Elektr. Licht. Täglich
ünitlerkonzert. eunions,

Tel. 21. Beſ.: Bernard J. Alven.
999 0900000060000009000000900006
2 Thale am Harz.7

9 Hotel Waldkater
altäte Forelten. Schönste

G. m. D. I.S Hans I. Ranges,
und wildromantäso Lage, direkt im Bodoetale.Vorzügl. Kniehe. Ga egte Weine. Mäbigo
Preise. 60 Zimmer. oteliommibus am Bahnhof.

Fernrerf 8. G. Löbsaok.,
990 0Hotel Kurhaus

ſiroß Taharz.
Haus I. Ranges. Direkt am Hochwald.

Eigene Konditorei. Autogarage. Bad im Hause.
Fernsprecher 129. Besitzer: Louis Kunze.
ſiſiſiuuiſiiimnunmiſfiiniſfiſſſſfſmn

Größte Auswahl, billigste Preise
in hölzernen und eisernen n

Kinder-Bettstellen.
Weitgehendsto ZTahlungseorloiehterungoen,.

Bruno Paris, Halle,
jetzt Leipaigor Str. 12.
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IIIIIIIIIII

I Jch gebe äußerſt preiswert ab:

(Handarbeit)

Perser-Teppiche,
Bräcken, Kelims
(aueh detfekto) höeheten Rurs gegen
Kasso u kaufen geenuaht.
Riehard Fritz, allegoldenen Kngol“,

rk am Schmelzteich

iele, 5-Uhr-Tee.

Heine Wissenvebal u. das pharma-

peutisehelebiot

Kpez.-Chron. leiden n

Meine Kuren heilen bei Ausdauer:

Syphilis, Krebs, Gieht,
Wassersucht usW.

Homöopath Volksheilkundiger
H. Jentzsch, Annenstr. 3.

Friedrichroda irtgeer
Beliebter Sommer und Winterluſtkurort.

Proſp. gegen Porto Städt. Kurverwaltung.

reellen

b D-
alte Zahngebisse, Brennstifte

Kauft stündig zu

Bölhbergasse 4, I.

Sälber-,
PlIatim-

(Bruch).

Preisen

Gr. Märkerſtraße 57.

ernledertreibriemen

jede gangbare Breite ſofort lieferbar.

Rob. Schmeisser, Halle (Saale),
Ferurnuf 6518.

liold-, Sie Plan Bruch
alle Zahngehlss8

wswr, Kauft Iaufend

Mmarx, Talamtstraße 7,
(Markt).

Fernzapreeher 5843,

Dei

Die ſchönſten Handarbeiten
nach den vorzüglichen Anleikungen und herrlichen Duſſtern von

Beyer's Handarbeitsbücher
Kreuzſtich, 2 Bände

KusſchnittSticherei, 2 Bände
SkrickArbeiten, 2 Bände Klöppeln, 2 Bände

icherei Sonnenſpitzen Kunſt Stricken
Dohlſaum und Keinendurchbruch Das Flichbuch
Hätkel Arbeiten, 4 Bände Schiffchen Arbeiten

Buntſticherei, 2 Bde. HardangerStigterei
Buch der Puppenkleidung

Httsſührliches
Verzeichnis
umſonſt!

ber
60 verſchiedene

Bändel!

Aberall zu haben
oder vom

Verlag Otto Bevrer, Leipzi T.
Doſtſcheck Ronto 52 279

Verkauf der Bever-Schnitte:
M. Sekneider, Halle-Saale, Leipziger Str. 94

ſßdid, der al
(Brueh).,

alte Tah wenn
Ahramowitz, Schmeer-

ſtr. 14 I.

c

1. Tel. Sturm und Drang

2. Tel. Vater und Sohn

Vorfübrung: 3.00, 5.40, 8.20

3. Jell. Sanssolle

AEEVorführung 3.00, 5.40, 8.30.

Dureh Herker und

In der Hauptrolle:

Telephon 4263,
zahlt für

Bücher und Zeitungen

r

G und Hausnummer.

r Donnerstag unwiderruflieh letzter Tag!
III

Alte Promenade.
Walhalla lNchtsp. Theater

3. und Ietzter Teil des italienisechen Großßlms

„Stürzende Mächte

Luceiamno Albertimi.

Dienstmädchen wider Willen
Amerikaniseches Lustspiel in 5 Akten.

Anna Theuring,

mr Gr. Wallstraße 42,
bumpen ohne Sackzeug und Pantoffeln ks

ihr.knochen
reinwoltene Strumpfahfälle z
Ferner Kkaufe ich alle Sorten Felle, Flasehen, Alt-BVisen,

Kupfer, HRessing., Blei, Kink usw.
vudenbekanntenhohoen Preisen.,
Kestenlose Abhel ungen.

Man aehte genau auf Strasse

tat best,
Svnneetes abd.
der Robere

Riesen-Erfolgl! Singeſadente
des Czerépy-Film der Uta Maüame ber.

Fridericus Rex -290.,
Regie: Arzen von Cserépy. on ze r

mm Erdener kreppe
Wein-Cabarett3 Neues Program
Heute, Mittwoch

Woche S BallLeiprigeratraßbe 88
Känstliche

Höhensonne

2 gegeno HaarausfalWoche Zahlreiche Erfolge
ognuer Iangrogt

Gr. Uhbrichstr. 6-Fernruf 5010 s

im Hause V. F. Wollmg,

Sportgeübter Ohprimaner 87 r
Nacbbilfeunkerricht

während der gr. Ferie
in allen Fächern gege

ute volle Verpflegu
utshaushalt od. Fat

kantenfamilie bevor
Offert. unt. Z. 3245
die Geſchäftsſt. d. Zig.

Cobr. Bethmann

Werkstäften
für Wohnungskunst

Halle a. d.
Große Steinstrabe 709.3

Ankhe Mühe

V W

Paläste!

P. Gellert &00,
Stein warenfabrik,

Ludwig Wuchererstrabe sh.

Marmorhkies
einzeln u. in Fubren,

Grabcdenkmoöler,

Marmor-
Wasechtischeu,
Sehaltplatten,

r. Steil. Sehnee Jaehl
Erſtes Spezialgeſchäft
gute Strumpfware
wund Trikotagen.

Strümpfe, ineanſtricket

Winterstein, Oleariusſtr.

Ks

DeK. Speiſezimme
Schlafzimme
in echt Eiche u. geſtriche

komplette Küchen,

laſiert, weiß und gra6

maschinen, HKariettelserfermaschinen,

Bindegarne, Hart- u. Weichtaser, Oele,
Drantgeſtecht ung alle sonslgen Arülkel
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Die kommenden Stadtverordnetenwahlen
Die Deutſchnationalen für die Einheitsliſte.

Die kommenden Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung
in Halle bewegen mehr denn je die Gemöter. Bereits vor einem
Jahr beſtand die Hoffnung, daß es zu den Wahlen kommen
würde, doch dieſe Hoffnung war eitel. Jn dieſem Jahr kann man
aber mit Gewißheit damit rechnen, daß wir zur Urne ſchreiten
werden, da das Notgeſetz die Wahlen bis zum November vorſieht.
Es wird aber auch tatſächlich Zeit, daß die Wahlen nun endlich
kommen, denn die Stadtverordnetenverſammlung, die 1919 ge
wählt wurde, paßt in ihrer Zuſammenſtellung nicht mehr für
heute. Die Stärkeverhältniſſe der einzelnen Parteien ſind doch
ſeitdem erheblich andere geworden.

Vor einem Jahr bereits alſo, als es, wie geſagt, zu Wahlen
zu kommen ſchien, erhob ſich die Frage, ob man eigene Liſten
oder aber eine gemeinſame bürgerliche Liſte aufſtellen ſollte und
entſchied ſich für die Einheitsliſte, obwohl die Deutſche Volkspartei
erklärte, geſondert vorgehen zu wollen. Damit ſchien vor einem
gahr die Sache erledigt. Dann kam das Notgeſetz und nun griff
der Bürgerverein ein. Anfang Mai fand eine Verſammlung von
Vertretern größerer wirtſchaftlicher und ſonſtiger Oganiſationen
ſtatt und es wurde faſt einſtimmig dem Wunſche Ausdruck ge
geben, eine bürgerliche Einheitsliſte aufzuſtellen. Jn dieſer
Verſammlung waren die politiſchen Parteien nicht zugegen. Es
wurde deshalb ein offigzielles Schreiben an die volitiſchen Parteien
abgefaßt, wie ſie ſich zur Einheitsliſte ſtellten. Die Deutſche
Volkspartei lehnte die Einheitsliſte wieder ab,
die Deutſchnationgle Volkspartei dagegen hielt nach
wie vor an der Einheitskiſte feſt, um den Jntereſſen des
Geſamtbürgertums zu nützen. Die Demokraten verlangten
eine rein wirtſchaftliche Liſte, die Stellung des Zentrums
blieb zweifelhaft.

Nun hat am Montag abend eine Mitgliederverſammlung der
Deutſchen Volkspartei ſtatigefunden, wo ausgerechnet ein Redner
aus Lübeck, der mit den halliſchen Verhältniſſen ja garnicht ver
traut ſein kann, die Lauen, und deren gibt es viele, noch einmal

die Einheitsliſte aufrufen ſollte und es kam ja dann auch
n naß man „faſt einſtimmig“ beſchloß, eine eigene Liſte auf
uſte

Dieſer Beſchluß iſt eine Gefährdung der bürgerlichen Geſamt-
heit, denn man muß bedenken, daß wir heute nach einem anderen
Wohlrecht als 1919 zu wählen haben, daß vor allen Dingen eine
Liſtenverbindung nicht mehr möglich iſt. Wollte nun jede Partei
und jede Organiſation der Bürgerlichen eine eigene Liſte auf
ſtellen, ſo hätten wir zumindeſt mit 8—-10 Liſten zu rechnen. Um
nun einen Stadtverordneten zu wählen ſind, ſagen wir einmal
3000 Stimmen nötig. Jede Liſte, auf die weniger als 3000
Stimmen fallen, erledigt ſich. Erhält eine Liſte 5999 Stimmen,
die andere 6001, ſo erhält die erſtere nur ein, die andere dagegen
zwei Mandate. Es wird alſo eine kataſtrophale Stimmverſchwen-
dung getrieben und das Ende vom Liede wird ſein, daß ſich von
10 Liſten 5 Mandate ohne Weiteres erledigen, und daß eine
ſozialiſtiſche Mehrheit ins Stadtparlament einziehen
kann. Doch damit nicht genug. Eine ſozialiſtiſche Mehrheit wird
auch unſere gegenwärtige Magiſtratsordnung um-
ſtoßen, und zur Bürgermeiſtereiverfaſſung über-
gehen und damit iſt Halle rettungslos der Mehrheit von Links
ausgeliefert, die Bürgerſchaft begibt ſich jeglichen Einfluſſes.

Diefe Erwägungen, die ſo einleuchtend wie möglich Fnd,
haben die Deutſchnationalen zur Einheitsliſte ge-
führt, ſie müßten auch dem geſamten Bürgertum die
Augen öffnen, damit es ſich feſt zuſammenſchließt, um Halle
und ſich ſelbſt vor der ſozialiſtiſchen Wirtſchaft zu bewahren. Wenn
ſich jetzt die Deutſche Volkspartei aus den Reihen
des Bürgertums herausſtellt und über egoiſtiſchen
Parteiintereſſen das Wohl des Ganzen vernach-
läſſigt, ſo haben ſämtliche anderen Parteien, Organiſationen
und Verbände doch die Pflicht, im Jntereſſe des Bürgertums an
einer bürgerlichen Gemeinſchaftsliſte feſtzuhalten.
Die Deutſchnationale Volkspartei hält es für unbedingt nötig,
daß dieſe Gemeinſchaftsliſte kommt, um das Bürgertum vor der
jqzialiſtiſchen Herrſchaft zu bewahren.

Neue Löhne im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau

Nach einem am 12. Juni gefällten Schiedsſpruch werden die
Löhne im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ab 15. Juni um
durchſchnittlich 13 000 Mark erhöht. Die Erhöhung beträgt für
die Reviere Forſt und Oberlauſitz ſowie für die Gewerkſchaft
Guſtav 92 Proz. und für die übrigen Randreviere 90 Proz.
hiervon. Jn die genannte Erhöhung iſt eine Erhöhung der ſo
zialen Zulagen einbegriffen, die prozentual genau ſo erfolgt wie
die der Löhne.

Freigabe von Dachgeſchoßwohnungen
Durch mehrere Bundeserlaſſe vom Jahre 1918 hatte der

Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur Bekämpfung der Woh
nungsnot der Freigabe bisher verbotener Dachgeſchoßwohnungen
zugeſtimmt und die Friſt für die baupolizeiliche Genehmigung
auf höchſtens 5 Jahre feſtgeſetzt. Die Räumunggsfriſt der erſten
zugelaſſenen t ßwohnungen würde alſo in Jahre
ablaufen. Da hieran bei der ſo immer mehr verſchärfenden
WVohnungsnot noch nicht zu denken iſt, ſoll die Räumungsfriſt
gemäß einem Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt vom

Märg 1923 überall angemeſſen, nicht j über 15 Jahre
hinaus, verlängert werden Gleichzeitig erklärt ſich der Miniſter
damit einverſtanden, daß t noch Dachgeſchoſſe über das bau
poltzeilich zuläſſige Maß hinaus zu Wohnungen eingerichtet
werden. Als Benutzungsdauer für derartige Wohnungen wird
eine Friſt von 20 Jahren als angemeſſen erachtet; doch kann in
der zweiten Hälfte dieſer Friſt nachträglich eine Benutzungs
dauer von weiteren fünf Jahren in Fällen zugelaſſen werden, in
denen der Bauherr nachweiſt, daß die Herrichtungskoſten, ein
rei der Unterhaltungs und Bewirtſchaftungskoſten ſo hoch
ſind, ſie innerhalb von 20 Jahren durch Mietseinnahmen
und Gewährung von Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln nicht
e werden können. Eine Verewigung des Zuſtandes durch

all jener Befriſtung darf allerdings nicht zugelaſſen werden.
Jn Wohngebäuden, die nach den Vorſchriften für Mittel

häuſer gebaut ſind oder gebaut werden und bereits drei Voll
Wor aufweiſen, darf das Dachgeſchoß zu ein bis zwei weiteren

ohnungen ausgebaut werden, und zwar als Dauerzuſtand,
denn in dem fraglichen Gemeindegebiet eine mehr als drei

ige Bauweiſe nach der Bauordnung bereits zuläſſig iſt,
und als vorübergehende Einrichtung nach Maßgabe dieſes Er
laſſes, wenn in dem fraglichen Gemeindegebiet nur eine höchſters
deeigeſchoſſigg Vaumeiſe durch die Vanard nung geftaedet
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Preistreiberek. Von den bei der Wucherſtelle des Polizei
dräfidiums im Monat Mai begrbeiteten Angeigen wegen Preis-

Haushaltsplan

Beilage zur Halleſchen -eitung

Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung den
S 1923 zugeſtellt und beantragt:

die Voranſchläge für die Stiftungen zu genehmigen undden Stadthaushaltsplan in Eranaſme auf 4 783 s o
und in Ausgabe auf 46 583 868 000 M. feſtzuſetzen;
zur Deckung des Steuerbedarfs die Erhebung folgender
direkten Steuern für das Rechnungsjahr 1923 zu beſchließen:
a) eine Gemeindegrundſteuer von 85 des gemeinen

Wertes der bebauten und dieſen ſteuerlich gleichſtehen
den Grundſtücke und 70 o des gemeinen Wertes der un
bebauten Grundſtücke gemäß S 2 und 8 der Grund
ſteuerordnung 22 660 des Ertrages der ſtaatlich
veranlagten Grund und Gebäudeſteuer;

b) eine Gewerbeſteuer in Höhe von insgeſamt 6125 5 der
ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer, und zwar:
1. als Lohnſummenſteuer 195 der im Laufe des

Steuerjahres zur Zahlung gelangenden Gehälter und
9 Löhne gemäß S 9 der Steuerordnung und
2. als Ertragsſteuer 375 25 der ſich aus der Steuer

ordnung (F 2) ergebenden Steuerſätze 1125 95 der
ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer;

e) 1900 25 Gemeindezuſchlag zur ſtaatlich veranlagten Be-
triebsſteuer;

3. weiter zu beſchließen, daß dem Ausgleichsfonds ein Betrag
von 24 Millionen Mark zur Verſtärkung des Betriebsfonds
der Stadthauptkaſſe entnommen wird.
Jn der Begründung heißt es u. a.: „Das letzte halbe Jahr

hat uns ſo daran gewöhnt, mit ſehr großen Zahlen zu rechnen,
daß wir kaum überraſcht darüber ſind, daß der Haushaltsplan
der Stadt für das Jahr 1923 in der Ausgabe mit mehr als
46 Milliarden Mark abſchließt und damit nahezu das Hundert-
fache der Abſchlußzahl des vorjährigen Etats erreicht. Und doch
bringen uns ſolche Vergleichszahlen das raſende Tempo des
Niederganges unſerer Wirtſchaft mit brutaler Klarheit zum Be
wußtſein, zumal, wenn wir uns erinnern, daß die Abſchlufß-
zahlen des ſtädtiſchen Haushaltsplanes von 1921 auf 1922 nur
um das 2fache geſtiegen waren. Dabei ſind die Zahlen des
Etats, wie er jetzt vorliegt, inzwiſchen ſchon wieder weit über-
holt, denn ſie ſind nach dem Stande von Anfang April d. J. er
rechnet. Führt man die Milliardenziffern auf ihren wirklichen
Wert zurück, teilt ſie alſo, der Geldentwertung zu Anfang April
ungefähr entſprechend, durch 5000, ſo ſchrumpfen die 46,8 Mil
liarden auf 9,3 Millionen Mark zuſammen, eine gewiß be-
ſcheidene Summe gegenüber den 14 Millionen Mark, mit denen
der Etat des letzten Friedensjahres 1914 abſchloß, der noch dazu
noch nicht beſchwert war mit den gewaltigen Laſten, die die
Nachkriegszeit zu den früheren auf die Schultern der Städte ge-
legt hat. Die Bezahlung der vieltauſendfachen Ausgaben mit
vieltauſendfach entwertetem Gelde wäre kein ſchwieriges Problem,
wenn wir über ebenſo vieltauſendfache Einnahmen verfügten.
Aber die deutſche Volkswirtſchaft, durch den ſogenannten Frie-
densvertrag ihrer wertvollſten Grundlagen beraubt und in ihren
welt wirtſchaftlichen Funktionen gelähmt, kann weder dem ein-
zelnen noch den öffentlichen Verbänden die gleichen Mittel zur
Verfügung ſtellen, wie vor dem Kriege. Das zwingt aber, neben
möglichſt großer Steigerung der Produktion, zu unerhörten
Einſchränkungen im Verbrauch dort wie hier, verbunden mit
äußerſter Vereinfachung und Verbeſſerung der Verwaltungs-
organiſation, Maßnahmen, die ja auch unſerer Verwaltung
nicht fremd, aber bei weitem noch nicht erſchöpft ſind. Denn
wir haben in der Tat nur die Wahl zwiſchen weiterer rückſichts
loſer Einſchränkung auf allen Gebieten und dem nackten
Bankerott, der endloſen Schuldknechtſchaft unter der Fuchtel
unſerer Gläubiger jenſeits der Grenze. Wohl haben wir in
unſerer Verwaltung bereits ſehr fühlbare Erſparniſſe erzielt;
würde doch allein die Beſoldung der 750 Hilfsangeſtellten, deren
Entlaſſung uns die Einſicht der Beamtenſchaft ermöglichte, den
Etat jetzt mit mindeſtens 1354 Milliarden Mark belaſten! Aber
wir werden, ſo hart es uns ankommen mag, noch ſo manchen
Zweig der ſtädtiſchen Verwaltung, wenn nicht beſeitigen, ſo doch
ſtark beſchneiden müſſen, und dabei ſelbſt vor Kulturaufgaben
nicht halt machen dürfen. Wird man aber das Beſtehende nicht
überall erhalten können, ſo wird man erſt recht nicht daran
denken können, ſich mit neuen koſtſpieligen Einrichtungen zu be-
laſten, für die nicht einmal in den beſten Friedenszeiten Geld
zur Verfügung ſtand, wie z. B. die Einführung der allgemeinen
Lernmittelfreiheit; hat doch ſelbſt das Reich, das verfaſſungs-
mäßig hier in erſter Linie als Laſtenträger in Frage käme, ſich
erſt vor kurzem zur Uebernahme dieſer Laſt außerſtande erklärt.

Wie ſich die maßloſe Geldentwertung in den Einzeletats
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darſtellt, möge man aus folgenden Beiſpielen erſehen: Für
Beamten- und Angeſtelltengehälter ſieht das
Kapitel A rund 48 Milliarden, für Löhne das Kapitel DI
etwa die gleiche Summe vor. Für die Polizeiverwal-
tung iſt der gleiche Betrag rund 1 Milliarde Mark bereit
geſtellt worden, der erforderlich geweſen wäre, wenn die Polizei
nicht verſtaatlicht worden wäre.

Jn der Reihe der Betriebsetats intereſſieren die ſtädtiſchen
Landwirtſchaftsbetriebe mit einem Ueberſchuß von
3235 Millionen Mark, die Bade anſtalten mit einem Zu-
ſchuß von faſt 88 Millionen Mark, die trotz aller Angriffe un-
entbehrliche Straßenreinigung mit rund 441 Millionen
Mark BZuſchuß, wovon allein 6254 Millionen Mark auf die
Straßenbeſprengung entfallen, und die Friedhofsverwal-
tung, die erfreulicherweiſe den anzuſtrebenden Zuſtand eines
ausgeglichenen Etats annähernd erreicht hat. Zu den Einrich-

treiberei, Schleichhandels, Zurückhaltung von Waren uſw. ſind
23 an die Staatsanwaltſchaft zur Strafverfolgung abgegeben
worden. Wegen Vergehens gegen die Preisſchilderverordnung
mußte gegen 15 Geſchäftsinhaber vorgegangen werden. Gericht
lich verurteilt wurden im Mai 17 Perſonen.

Feuer. Geſtern vormittag gegen 6 Uhr wurde die Feuer
wehr nach der Hordorferſtraße gerufen, wo in der Metgllgießerei
von Haaßengier ein Eiſenbahnwagen, der mit Steinkoßlen uſw.
beladen war, ſcheinbar durch Selbſtentzündung Feuer gefangen
hatte. Der Wagen wurde durch die Feuerwehr vor allem aus
der Nähe der leicht brennbaren Gebäude entfernt und die im
Jnnern des Wagens brennenden Säcke wurden herausgeriſſen
und abgelöſcht. Rach halbſtündiger Tätigkeit konnte die Feuer
wehr wieder abrücken. Geſtern mittag gegen 532 Uhr wurde
ein in dem Hauſe Dieskauerſtraße 18 arbeitender Mann durch
das Geräuſch von zerſpringenden Fenſterſcheiben und durch
herausdringenden Rauch darauf aufmerkſam, daß in dem Seiten
gebäude des Hauſes im 2. Stockwerk ein Feuer ausgebrochen
ſein mußte. Da die Wohnung verſchloſſen war, drang ein
Trupp der ſofort alarmierten Feuerwehr über die Ausſchiebe-
leiter vom Hof aus nach Einſchlagen der Scheiben in die Kü
ein, während ein anderer Trupp von der Treppe aus die Wo
wungdtüe zu öffnen verſuchte. Die in die Küche eingedrungenen
Beamten wurden durch den ungeheuer ſtarken, kohlenexyd

ltigen Huakmn fort betäudt und mußten an das Fenſter
ichken, un überhaupt noch atmen zu KBnnen; n gelang

es, die Dür einzuſchlagen und ihnen dadurch Hikfe
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Der haushaltsplan der Stadt halle
tungen, die bei fortſchreitender Not zuerſt
ſchränkungen werden gefallen laſſen müſſen, gehört die
Gartenverwaltung, die trotz ſtarken Abbaues noch
immer rund 280 Millionen Mark Zuſchuß erfordert. Nicht
minder ſchmerzlich berührt der Zuſchuß von rund 520 Millionen
Mark, den die Feuerwehr verurſacht. Beim Leihamt
(Zuſchuß 19 Millionen Mark) wird unabhängig hom Etat zu
unterſuchen ſein, ob ſein Betrieb angeſichts des neuerlichen um-
faſſenden Ausbaues der ſozialen Unterſtützungseinrichtungen noch
notwendig iſt, und ob ſeine umfangreichen Baulichkeiten der All
gemeinheit nicht beſſer dienen würden, wenn ſie teils zu Woh
nungen, teils zu ſtädtiſchen Büroräumen umgewandelt werden
würden, an denen eine kaum noch erträgliche Knappheit beſteht.

Volks-, Mittel- und höhere Schulen belaſten
den Etat zuſammen mit mehr als 235 Milliarden Mark, das iſt
mehr als der vierte Teil der geſamten Steuereinnahmen. Die
Volksſchulen ſind an dem Geſamtzuſchuß mit etwa
12 Milliarde Mark beteiligt, wobei zur Klarſtellung hervor-
ehoben werden muß, daß hier und bei den Mittelſchulen imSegenſar zu dem Etat der höheren Schulen die Lehrergehälter

nicht mit ihren vollen Beträgen, ſondern, mit Rückſicht auf die
Art der Koſtenverrechnung mit dem Staat, vermindert um die Ge
haltszuſchüſſe des Reiches, alſo nur mit etwa einem Viertel ihrer
Beiträge, erſcheinen. Der Etat der höheren Schulen erſcheint
doher im Verhältnis zu den Volksſchulen weſentlich höher be
laſtet, als es tatſächlich der Fall iſt. Jm erfriſchenden Gegenſatz
zu den Schulen ſind wir bei den öffentlichen Bildung
anſtalten von den früheren ſchweren Sorgen um die Mög-
lichkeit ihrer r befreit. Beim Stadttheater wird
der Zuſchuß von rund 184 Millionen Mark im weſentlichen durch
die inzwiſchen auch für das Theaterperſonal gewährten Gehalts-
zuſchüſſe des Reiches ausgeglichen. Das Muſeum verlangt,
beſcheidener als je, nur 13 Millionen Mark Zuſchuß, und der
Zoologiſche Garten hat es durch geſchickte Geſchäfts
führung und vorbildliche zoologiſche Leiſtungen verſtanden,
ſeinen Etat mit dem für heutige Verhältniſſe verſchwindend
kleinen Zuſchuß von 1924 Millionen Mark (nur dem 10fachen
des Vorjahres) abzuſchließen und damit auch die letzte Stimme,
die ſeine Schließung begehrte, verſtummen zu machen.

Um ſo größere Opfer fordert die Wohlfahrtspflege,
wo das Armen- und Fürſorgeweſen zuſammen mit
dem Alters- und Pflegeheim mehr als 13 Milliarde
Mark Zuſchuß erfordert, worin allerdings auch die ſtädtiſchen
Zuſchüſſe zum Riebeckſtift und zum Hoſpital mit rund 185 Mil-
lionen Mark enthalten ſind; das Jugendamt braucht rund
34 Milliarden Mark Zuſchuß, die Bethcke-Lehmann-
Stiftung rund 69 Millionen Mark.

Einen ſchlagenden Beweis für die rückſichtsloſe und unbe
rechtigte Belaſtung der Städte durch das Reich erbringt das
Kapitel H III, das die Liederung der Kriegsfolgen behandelt
(Fürſorge für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene, Sozial
rentner, Kleinrentner und Plünderungsgeſchädigte). Hier wälzt
das Reich eine Laſt von nicht weniger als 411 Millionen Mark
auf die Schultern der Stadt. Jn die gleiche Kategorie der Aus
nutzung der Städte durch das Reich und den Staat fallen auch
die Aufwendungen für das Arbeitsamt, das Wohnungsamt und
das Mieteinigungsamt, die zuſammen rund 392 Millionen Mark
Zuſchuß erfordern, das find mit den 411 Millionen Mark des
Kapitels H III mehr als 800 Millionen Mark! Die verſchiede-
nen Zweige des Geſundheitsweſens bedürfen eines Zuſchuſſes
von rund 342 Millionen Mark, wovon das Krankenhaus den
Hauptanteil trägt.

Zur Deckung der in den Einzeletats verbliebenen Fehl
beträge haben zunächſt das Gaswerk und das Elektrizi-
tätswerk mit ihren Ueberſchüſſen beizutragen. Dieſe er-
ſcheinen mit 220 und 400 Millionen Mark. Hierzu treten noch
die in die Form einer Konzeſſionsgabe gekleideten Rückver-
gütungen der Werke an die Stadt, die im Kapitel L III verbucht
ſind und beim Gaswerk 1 201 777 000 M., beim Elektrizitätswerk
191 194 000 M. und beim Waſſerwerk 30 200 000 M. ausmachen.
Die ſtädtiſchen Bergwerke endlich vertröſten uns auf eine
beſſere Zukunft und begründen den geringen Ueberſchuß von
5 Millionen Mark mit der Notwendigkeit, in dieſem Jahre die
Einrichtungen zum Abſchluß zu bringen, die nötig ſind, um die
Werke wirklich zeitgemäß und rentabel zu geſtalten. Nach Ab
zug der Leiſtungen der Werke bleibt noch ein Fehlbetrag von
11 716 672 000 M. zu decken. Wie ſchon die Ziffer 1 unſeres
Antrages zeigt, iſt es uns in dieſem Jahre zum erſtenmal nicht
möglich, die volle Deckung zu ſchafſen. Es bleibt ein ungedeckter
Fehlbetrag von 1,8 Milliarden Mark übrig.

Nur ſehr ſchweren Herzens und mit dem drückenden Be
wußtſein, damit zum erſten Male von dem Wege einer un
tadeligen und ſicher gegründeten Finanzwirtſchaft abzuweichen,
haben wir uns unter dem Zwange nicht mehr zu meiſternder
Verhältniſſe entſchloſſen, den Defigzitetat vorzulegen. Unſere
einzige Rechtfertigung liegt in der Tatſache, daß wir in Höhe
des Defizits eine wohlbegründete Forderung an das Reich zu
haben glauben, und daß die Reichsregierung dieſe Forderung
anerkannt hat, indem ſie dem Reichstage das Finanzausgleichs-
geſetz vorlegte, das weſentliche Erhöhungen der Leiſtungen des
Reiches an die Gemeinden, vor allem im Bereiche der Umſatz-
ſteuer, vorſieht. Ob die Forderung der Gemeinden erfüllt werd,
hängt von der Entſcheidung des Reichstages ab. Seine Verant-
wortung iſt ſchwer, denn er wird mit ſeinem Spruche darüber
zu entſcheiden haben, ob die Gemeinden und damit die
deutſche Kultur leben oder ſterben ſollen.“

ſich weitere Ein

Oeffnen aller Fenſter zurückgenommen werden, das Feuer, das
Möbel, Kleider, Tapeten und Wäſche erfaßt hatte, wurde nun
mehr ſchnell unterdrückt. Nur der ſofortigen Alarmierung der
Feuerwehr und derem ſchnellen Eingreifen iſt es zu verdanken,
daß ein Teil der Wohnung noch gerettet wurde und die übrigen
Hausbewohner durch Uebergreifen des Feuers auf das Treppen-
haus nicht in größte Gefahr kamen. Ueber die Entſtehungs-
urſache werden zurzeit noch durch die Kriminalpolizei Ermitte
lungen angeſtellt.

Türklinkendiebe. Seit einigen Tagen treiben Unſaubere
Elemente ihr Unweſen, indem ſie am hellen Tage die Türklinken
an den Häuſern abſchrauben und mitnehmen. So ſind in dieſen
Tagen die Türklinken an verſchiedenen Häuſern in der Forſter
ſtraße und an der Alten Promenade geſtohlen worden.

Ueberfall. Am 10. Juni abends 7 Uhr wurde der Ad
miniſtrator des Verſuchsgutes der Univerſität, Abteilung Domäne
Lettin, auf der Fahrt von Halle nach Lettin in der Nähe der
Heide von einer angetrunkenen Horde Brauereiarbeitern ange
fallen. Die betrunkenen Arbeiter, die ſonſt über Hungerlöhne

r. den Pferden in die Zügel und griffen dieen Wagens, darunter Frauen, unter den ſchktmm
tätlich an. Einer Hames wurde dabei de

geraubt.
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Da bleive wer Luſt hat, mit Sorgen zu Haus
Alle Nationalgeſinnten, viele vaterländiſche Vereine und

Verbände werden am kommenden Sonntag nach dem Petersberg
wandern. Der Vorverkauf für den Deutſchen Tag nimmt von

Tag an Stärke zu und verſpricht für den Sonntag eine
große Beteiligung. Das Wetter wird, nach den bisherigen ver-
gangenen Tagen zu urteilen, günſtig ſein. Lange genug iſt
ſchlechtes Wetter geweſen. Darum zögere keiner mehr, ſich am
Deutſchen Tag auf dem Petersberg zu beteiligen. Auf zum
Sere“ oll und muß die Parole für den kommenden

tag ſein. derzugfahrkarten und Feſtfolgen ſind in der
e der Deutſchnationalen Volkspartei, Alte Prome-

n Zu n.abſarrt des Sonderzuges 11,80 ab Halle. Abmarſch von

Wallwitz mit zwei Muſikkapellen und Fahnen nach dem Peters-
berg. tſelbſt Kirchenkonzert. Um 68,45 an der Bismarckſäule
Feſtakt. Die Feſtrede hält Graf Weſtarp über Deutſchlands
Ringen um ſeine Freiheit.“ Um 6 Uhr finden auf der Waldwieſe
Freilichtaufführungen aus Wilhelm Tell: Rütliſzene und Drei-
männerſchwur ſtatt. Um 8 Uhr Sammeln zum Zapfenſtreich und
Gebet und Abmaxſch. Rückfahrt des Sonderzuges ab Wallwitz
10 Uhr. Alle Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspartei
müſſen zu dieſer großen Kundgebung erſcheinen.

Am kommenden Freitag, abends 8 Uhr, ſpricht im „Neu-
marktſchützenhaus“ in öffentlicher Verſammlung Reichstags
abgeordneter He meter über die politiſche Lage. Die Verſamm-
lung wird veranſtaltet von den drei deutſchnationalen Stadt
bezirksgruppen Mitte-Oſt, Süd-Oſt und Süd-Weſt. Es wird er
wartet, daß ſich alle Parteifreunde dieſen wichtigen Vortraunſeres Reichstagsabgeordneten Hemeter anhören. Vorvertauf

findet nicht ſtatt-
Jn der Gruppe Nord-Oſt findet am kommenden Freitag,

abends 8 Uhr, im „Kaiſerhof“ ein Diskuſſionsabend ſtatt. Alle
Gruppenmitglieder ſind herzlich eingeladen. Es wird ein kurzer
Vortrag über die franzöſiſche Propaganda im Ruhrgebiet ſteigen
und alsdann werden ſich alle Anweſenden zum Thema aus
ſprechen. Beſonders die Frontſoldaten werden dabei ihre Er
fahrungen aus Frankreich zum Beſten geben.

Am Donnerstag, den 14. Juni 1928, treffen ſich alle deutſch
nationalen Frauen im Landesverband, Leipzigerſtraße 17, nachm.
4 Uhr. Frau v. Wolff wird Bericht über den evangeliſchen Schul
kongreß erſtatten und Herr Wahl von der Techniſchen Nothilfe
wird über die Notwendigkeit der Mitwirkung der Stdtfrauen in
der Techniſchen Nothilfe ſprechen. Zahlreiches Erſcheinen um ſo
mehr erforderlich, als noch wichtige geſchäftliche Angelegenheiten
auf der Tagesordnung ſtehen.

Das Parteibüro nimmt ſchon jetzt für das große Kinderfeſt
am Mittwoch, den 4. Juli, im „Neumarktſchützenhaus“ Anmel-
dungen aller Kinder der Parteifreunde entgegen.

Saale-Sängerbund
In unſerer alten Saaleſtadt begeht in den Tagen des 16. und

17. Juni der Sängerbund an der Saale ſein diesjähriges Bundes-
feſt. Den Auftakt dazu gibt ein öffentliches Kirchenkonzert, das
am Sonnabend abend 6 Uhr in der Marktkirche ſtattfindet. Der
weitere Abend vereinigt die Sänger mit ihren Frauen und
Gäſten zu einem Kommers in der „Saalſchloßbrauerei“. Am
Sonntag vormittag treffen aus näherer und weiterer Umgebung
von Halle noch zahlreiche Vereine ein, und die geſamte Sänger-
ſchaft des Bundes tritt um 11 Uhr am Stadtſchützenhaus dem
Sammelquartier zum Feſtzug an, der um 812 Uhr ſich in
Marſch ſetzt und durch Königſtraße, Landwehrſtraße, Leipziger
ſtraße, Poſtſtraße und Große Steinſtraße nach dem Marktplatz
führt. Dort findet von Seiten der Stadt eine Begrüßung ſtatt.
Am Nachmittag 83 Uhr beginnt in der „Saalſchloßbrauerei“ das
Feſtkonzert, das im Nachmittagsteil vorzüglich von den aus-
wärtigen Gauen, im Abendteil vom Gau Halle beſtritten wird.

Was das heurige Bundesfeſt gegen die früheren beſonders
abhebt, iſt, daß dank dem Hinzuwachſen zahlreicher auswärtiger
Vereine diesmal etwa 70 Geſangvereine mit insgeſmt 5000
Sängern aus Halle, der Provinz Sachſen und dem Anhalter Land
ſich um das ehrwürdige Bundesbanner ſcharen werden. Drei-
tauſend deutſche Sänger werden im harmoniſchen Zuſammenklang
der Stimmen zeugen von der einigenden Kraft des deutſchen
Liedes, das immer und allzeit die Menſchen in ſeinen Bann ge-
ſchlagen hat und zu einem Volk von Brüdern emporhob, lange
727 die nationale Einigung der deutſchen Stämme zur Tat
wurde.

Dem Ehrenausſ des Feſtes ſind beigetreten die Herren
Kaufmann Ernſt Ba Stadtmedizinilrat Prof. Dr. v.
Drigalski, Generaldirektor Bergmeiſter Ludwig Hoffmann,
Stadtverordnetenvorſteher Geh. Juſtizat Dr. Friedrich Keil,

Ammundſens Nordpolflug
Abreiſe der Expedition HammerJunkers.

Am Sonnabend früh iſt das Junkers-Flugzeug „Eisvogel“
auf dem Luftweg von Deſſau nach Hamburg überführt worden.
Jn Hamburg ſchiffte ſich die Expedition unter Führung von Löwe
auf dem Dampfer „Merkur“ der Bergenske-Dampfſchiffahrts-
Geſellſchaft nach Bergen ein. Am Sonntag früh ſtartete in Ham-
burg Konſul Hammer, um nach Aufenthalt in Kopenhagen und
Kriſtianig, wo Empfänge und Vorträge ſtattfinden, ebenfalls
nach Bergen weiterzureiſen. Jhn begleitet als Vertreter von
Junkers Herr Fiſcher von Poturzyn. Von Bergen aus, wo ſich
die Expedition vereinigt, wird dann die Weiterreiſe nach Spitz-
bergen angetreten. Als wiſſenſchaftlicher Vertreter nimmt auf
Veranlaſſung von Junkers Prof. Wegener an der Expedition teil.

Ueber die Vorbereitungen Amundſens zu ſeiner diesjährigen
Expedition erfahren wir folgendes: Nach vierjähriger Trift von
Norwegen im Eismeer entlang der Nordküſte Sibiriens traf
Amundſen im Juli 1921 in Seattle (Alaska) ein. Sein Expedi-
tionsſchiff, die „Maud“, hatte er bereits einige Monate vorher
verlaſſen und den letzten Teil des Weges in Hundeſchlitten zurück
gelegt. Die „Maud“, die im Eiſe feſtlag, wurde dann durch ein
amerikaniſches Zollſchiff an die Nordweſtküſte Alaskas geſchleppt
und überwinterte gleichfalls in Seattle. Da die Mittel der
Expedition inzwiſchen ſehr zuſammengeſchmolzen waren, dachte
Amundſen ſchon daran, die d“ zu verkaufen und mit einem
Fiſchereiſchoner die Treibfahrt fortzuſetzen. Geldmittel, die ihm
bon der norwegiſchen Regierung und von Freunden zur Ver-
fügung geſtellt wurden, ermöglichten es ihm jedoch, nicht nur
ſeine Pläne nicht einzuſchränken ſondern ſie ſogar zu erweitern
und dem urſprünglichen Programm, den Flug über Nordpol,
einen alten Vieblingsgedanken Amundſens, hinzuzufügen.
Während er in Seattle weilte, erhielt er eine Curtiß-Oriole zum
Geſchenk, die zu Grkundungszwecken dienen follte. Hierzu kaufte
er noch einen Junkers-Eindecker, um mit dieſem den eigentlichen
Nordpolflug durchzuführen. Die JunckersType wurde als die
geeignetſte angeſehen, da fie den damaligen Dauerflugrekord von
26 Stunden in der Luft hielt. Beide Flugzeuge wurden auf die
„Maud“ verladen, die zu Beginn des Sommers 1922 auslief.
2 den Plänen Amundſens ſollte die Expedition diesmal aus

geſonderten Einheiten beſtehen. Der Curtiß und der Junkers
ollten in Point Barrow au den werden und die „Maud“ die

nach Spitzbergen ſetzen. Der Flug war fo gedacht,
der Curtiß auf einige hundert Meilen nördlich der Barrow-

ein Brennſt anlegen und auch die Schneekufen für

den er dort niederlegen ſollte. Das Räderfahr
hätte dann in dieſem Depot gegen die

ehe
hiſtoriken gieichtalls

Präſident der Oberpoſtdiektion Geh. Oberpoſtrat Fhle, Verg-
werksdirektor Hugo Kroſchewsky, UniverſitätsMuſikpirektor Prof.
Alfred Rahlwes, Generaldirektor Dr. Scheithauer, Generaldirektor
Dr. ing. Max Zell, Oberbürgermeiſter Dr. Rive.

Die Bügerſchaft iſt gebeten, der Feſtſtimmung durch Fahnen
ſchmuck der Häuſer Ausdruck zu verleihen.

Da in letzter Stunde noch lreiche Anmeldungen aus
wärtiger Sänger für Sonnabend einlaufen, wird ferner gebeten,
Freiquaxtiere zur Verfügung zu ſtellen. Freunde des Geſanges
werden gewiß einem Sänger für eine Nacht Unterkunft gewähren.
Sangesbruder Jfland, Große Steinſtraße 9 (Zigarrengeſchäft),
nimmt Anmeldungen entgegen.

Wegen der öffentlichen Veranſtaltungen wird auf die heutige
Anzeige verwieſen.

Tann Nein
von Walter Bloem.

m und Ruhr ſind in Feindeshand!

Volkskampf,
wie ſeinesgleichen die Weltgeſchichte noch nie erſah, durchtobt
unſeres Reiches Weſtmark.

ehntauſende deutſcher Männer, Frauen und Kinder werden
von Haus und Eigen hinweg ins Elend getrieben Millionen
fleißiger Arme müſſen feiern, weil der Feind die Arbeit lahm

Tanks und ſchwere Artillerie bedrohen, Reitpeitſche, Kriegs
gerichtsurteil, Ausweiſungsdekret und i
mißhandeln, kerkern, morden friedliche wehr-
loſe deutſche Menſchen!

Aber unſere tapferen volksgenoſſen, Weſtfalen, Rhein
länder, Heſſen, Pfälzer, leiſten heldenhaften, waffen-
loſen, ſtummingrimmigen

Widerſtand!
Willſt du ihnen helfen? Schande, wenn du

es nicht wollteſtDer alte Erbfeind will das Reich zerbrechen
das Reich, das Väter erſtritten, das wir vier Jahre durch
gegen die ganze Welt verteidigt haben!

Der fleißige Arm des deutſchen Arbeiters za ihm Frohn
dienſte leiſten deutſche Bodenſchätze ſollen ihm Zin s
tragen deutſche Erfindungskraft will er ausbeuten!

Soll ihm das gelingen?
Nein!

Es iſt dein Kampf, den die Brüder und Schweſtern im
Weſten kämpfen wenn ſie ermatten und ermüden, iſt's dein
Untergang deine Rettung, wenn an ihrem Trotze

des Feindes Macht zerſchellt!
g gen hilf den Brüdern und Schweſtern an Rhein und

uhr!
Was tragen ſie und was tuſt du
Hilf ſie vor Hunger und Siechtum bewahren!
Laß ſie fühlen, daß ſie zu uns gehören

wir zu ihnen jetzt erſt recht!
Gib zum Deutſchen Notopfer!

Nicht locker laſſen! Nicht lau werden! Helfen!
WWoOoouuooonaao e e o r a

Ausflug der deutſchnationalen Jugend. Am Sonntag, den
3. Juni unternahm die Jugendgruppe der Deutſchnationalen
Volkspartei einen Ausflug nach Merſeburg. Unter großer Be
teiligung ging die Fahrt bei ſchönem Wetter vonſtatten. Jn
Merſeburg, von dortigen Parteifreunden auf das herzlichſte
empfangen, ging es unter fröhlichem Singen zur Beſichtigung
der Stadt. Herr Liebmann als Führer zeigte uns das Schloß
und den Schloßpark. Der Dom wurde unter Führung des
Herrn Pfarrer Wuttke beſichtigt, der wohl 2 Stunden die Jugend
über alles aufklärte. Nun gings nach dem „Herzog Chriſtian“,
wo es Kaffee und Kuchen, geſpendet von Merſeburger Partei
freunden, in reicher Menge gab. Der Leiter der Jugendgruppe,
Herr Pforte, begrüßte alle Anweſenden. Einem gut geſprochenen
Prolog einer Merſeburger Parteifreundin folgten Regitationen
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Schneekufen ausgetauſcht werden ſollen. Dieſer Plan Amundſens
ſcheiterte an den ungünſtigen Eisverhältniſſen. Die Barrow-
Spitze konnte nicht mehr rechtzeitig erreicht werden, um den Flug
noch im Sommer 1928 durchführen zu können. Damit für die
Treibfahrt der „Maud“ keine Zeit verloren gehe, entſchloß ſich
Amundſen, ſein Expeditionsſchiff zu verlaſſen und mit ſeinem
Piloten Omdal und dem Junkers-Eindecker auf dem Kauffahrtei-
ſchoner „Holmes“, der Beſtimmung nach Point Barrow hatte, zu
überſchiffen. Aber auch dieſes Fahrzeug gelangte nicht zu ſeinem
Ziele und Amundſen ging in Wroinwright, etwa hundert eng
liſche Meilen ſüdlich des ins Auge gefaßten Abflugplatzes, ans
Land und bezog Winterquartier. Von hier aus ſoll nun nach
dem letzten Plane zum Fluge über den Nordpol geſtartet wer
den während des Juni wird noch genügend Schnee liegen daß
ein Abflug auf Schneekufen möglich iſt. Die ganze zu über
fliegende Entfernung beträgt etwa 2000 engliſche Meilen 1850
Meilen zum Pol und 650 Meilen vom Pol nach Spitzbergen.
Die Steuerung des Eindeckers auf dieſem Polfluge iſt die inter
eſſanteſte Frage des ganzen Unternehmens. Die Ortsbeſtimmung
iſt beſonders erſchwert infolge der durch die große Nähe des
magnetiſchen Nordpols verurſachten und ungeheuren Kompaß-
abweichungen. Beim Fluge in gerader Richtung von der
Barrow Spitze zum Pol muß der Kompaßkurs r der mag
netiſchen Einflüſſe beſtändig geändert werden. ährend des
ganzen vierundzwanzigſtündigen Aufenthaltes in der Luft
müſſen mindeſtens alle halbe Stunde Beobachtungen vorgenom-
men und ausgewertet werden. Jn der Nähe des 'Pols muß
Amundſen ſich in einem oberhalb des Poles hinwegführenden
engen Streifen bewegen, um den Kurs nach Spitzbergen nicht
verlieren. Dies iſt durch eingehende Berechnungen feſtgeſtellt
worden. Hat Amundſen auf ſeinem Fluge klares Wetter, ſo iſt
der Erfolg, abgeſehen vom Durchhalten des Motors, eine Frage
ſeiner navigatoriſchen Fähigkeiten. Jm Falle ſchlechten Wetters
iſt Glück die Hauptſache. Das einzige Jnſtrument, das an Bord
des Junkers mitgenommen wird, iſt ein mit einem künſtlichen
Horizont verſehener Sextant. An Lebensmitteln wird nur
Mundvorrat für einige Tage mitgeführt.

Wiſſenſchaftliche Tagungen
Die Deutſche Geſellſchaft für Anthropologie, Vökkerkunde

und h die mit 3000 Mitgliedern zu den größten wiſſenſchaftlichen Vereinigungen im Reiche zählt, wird re diesjährige
Tagung am S. bis 10. Auguſt in Da ingen abhalten. An die
Verſammlung ſchließen ſich Ausflüge wach den wichtigſten vor
r der Schwäbiſchen Akb und nach den
ekannten ten von Schuſſenried in Oberſchwaben

Am 5. und 6. Auguſt wird die Serufebereinigung deutſcher
in Kübingen tagen

an.
Prä

und heitere Aufführungen von Merſeburgern und HauHerr Pforte dankte zum Schluß nochmals allen, den fie
Gaſtgebern und den Mitwirkenden und forderte alle und G
Jugend auf, treu und feſt dem Vaterlande zur Seite zu ſtehen.Nach dem Abſingen des Deutſchlandliedes wurde die Feil ge

ſchloſſen und die Rückfahrt unter fröhlichem Singen angettet
Der neuen Jugendgruppe zum Schluß eine Anerkennung für
ihre agett den Ausflug werden die Teilnehmer ſobald nich
vergeſſen.

Lokalverband Halleſcher SchützenGeſellſchaften. Dem Zu
der Zeit folgend, beabſichtigen ſämtliche halliſche SchützenGe,
ſellſchaften (ſchießende) ſich zu einem Lokalverband zuſammen
zuſchließen, um gemeinſam den herrlichen Schießſport zu pflegen
und den alten deutſchen Schützengeiſt neu zu beleben. Einigkeil
macht ſtarkl Unter dieſem Leitſpruch findet am Dienstag, 19
d. M., abends 8 Uhr im NeumarktSchützenhaus die Gründungs
Verſammlung ſtatt. Es iſt Ehrenpflicht aller halleſcher Schützer
pünktlich zu erſcheinen! Die Gilden bezw. Geſellſchaften werden

ebeten, möglichſt geſchloſſen anzutreten. Anzug: Uniform ohne
edaillen. Anfragen oder Schreiben bitte man an den provi.

ſoriſchen Obmann, Kamerad Rudolf Dietrich, Neue Promenade
16 (Fernſprecher 5578) zu richten.

Leichenfund. Heute vormittag gegen 344 Uhr wurde auf
dem Gütergleis Halle-- Thüringen von dem dienſthabenden
Streckenwärter eine männliche Leiche im ungefähren Alter von
28 Jahren gefunden. Nach einem bei der Leiche vorgefundenen
Abſchiedsbrief handelt es ſich um einen Selbſtmörder. Der Leiche
war der Kopf abgefahren ſowie der rechte Arm und der linke Fuß
zermalmt.

Vereins- Nachrichten
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Mittwoch, den

20. Juni 1028, abends 8 Uhr im Neumarktſchützenhaus große
Mitgliederverſammlung der geſamten Ort pe. ZahlreichesErſcheinen iſt erwünſcht. Am Sonntag 24. Juni 1983,
Fahnenweihe in Eisleben. An dieſer Veranſtaltung beteiligt
ſich der ganze Untergau Halle geſchloſſen mit möglichſt großer
Stärke, desgleichen an der großen Kundgebung in Könnern am
Sonntag, den 8. Juli 1923. Schon heute iſt für dieſe Veran
ſtaltungen rege zu werben. Am Sonnabend, den 23. Juni
1928, abends 8 Uhr findet die Johannisfeier der Ortsgruppe
Halle in der Saalſchloßbrauerei ſtatt, zu der ſchon heute alle
Mitglieder nebſt ihren Angehörigen eingeladen ſind. Muſik: das
eſamte SeifertOrcheſter. Großes chtfeuerwerk. Vorver-
auf wird noch bekanntgegeben.

Verein ehem. 75er. Donnerstag, 14. Juni, abends
8 Uhr, Monatsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“. Um zahl
reiche Beteiligung wird gebeten.S Weſtfalenbund 1923. Sonntag, den 17. Juni, nachmittags

3 Uhr gemeinſchaftlicher Ausflug zur Heide. Treffpunkt: Ecke
Burgſtr.-Mühlweg Café Dietze. Ziel: Waldhaus.

Turnen, Sptel und Sport
Tennisturnier. Auf den Plätzen des Hockehklubs Halle

ſpielten am Sonntag der Tennisverband HalleDeſſau gegen
den Thüringer Tennisverband. Der Thüringer Verband ſchnitt

mit hl Von alen in denAuslandserfolge rer. n u Phrrr

5 LeſerSach wareß
Rofellen und Bauer in Amſterdam, die hinter Linart und ebaum ein
kamen.

Das Wekffer am Donnerstag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zettunge.Eigener n unt. u Scrirtiektune.

Das neue Tief iſt oſtwärts nach der norwegiſchen Küſte vore
gedrungen. Seine Kurslinie, an der wärmere Luft über kühlert
aufzuſteigen e und zu Niederſchlägen Veranlaſſung gibt,
nimmt ihren Verlauf nach dem Kanal. Eine Böenlinie mit

kälterer unter warmer Luft läuft dahinter. Wir haben deshalb
Niederſchläge und erhebliche Abkühlung zu erwarten. Da der
Luftdruck im hohen Norden zugenommen hat, iſt ein erheblicher
Temperaturrückgang zu befürchten.

Vorausſichtliche Witterung am 14. Juni: Unbeſtändig, bbige
Nordwinde, kühl, Niederſchläge.

Nachtdienſt der halliſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burg-
ſtraße 8; ViktoriaApotheke, Gr. Steinſtraße 32; Hohenzollern
Apotheke, Merſeburgerſtraße 20.

Zum Elften Deutſchen Bachfeſt 23.-—-25. Juni in Leipzig
wurde ſoeben das Programm ausgegeben. Es bringt aus-
nahmslos Werke Johann Sebaſtian Bachs, und zwar in zwei
Kirchenkonzerten des Chores, einem Orgelkonzert, zwei
Kammerkonzerten und einem Orcheſterkonzert im Gewandhaus
Hierzu kommen noch Feſtmotette und Feſtgottesdienſt, diegleichfalls beide mit Bachſcher Muſik angefüllt ſind. Jm erſten

Kirchenkonzert werden 4 der gewaltigſten Kantaten geſungen,
darunter die bisher kaum aufgeführte „Es wartet alles auf dich
das zweite iſt eine Aufführung der Hemoll-Meſſe. Das Or-
cheſterkonzert verzeichnet die gleichfalls ſonſt im Konzertſaal nich!
zu hörenden beiden Konzerte in Demoll und Cedur für 3 Kla-
viere, ferner die weltliche Solokantate für Sopran „Von der
Vergnügſamkeit“. Aus den Programmen der Kammerkongerte
a neben der Erſtaufführung der H itskantate „Vergnügte

leißenſtadt“ (Sopran und Alt) das ſechſte Brandenburgiſche
Konzert für tiefe Streichinſtrumente (Bratſchen, Violoncello,
Gamben und Contrabaß) beſonders zu nennen. Das Orgel
konzert wird ausſchließlich der freien Kompoſitionsform ge
widmet ſein. Auskünfte über das BVachfeſt erteilt die Ge
ſchäftsſtelle der Neuen Bachgeſellſchaft, Leipzig, Nürnberger
Straße 86 (Fernruf 19 860). Sie verſendet auf Wunſch auch
ausführliche Programme.

Das Juniheft des Literariſchen Echos (Herausgeber Dr. Ernſt
Heilbronn, Verlag: Deutſche Verlags-Anſtalt, StuttgartVerlin)
iſt in weitgehendem Umfang der Beitrachtung der ausländiſchen
Literaturen gewidmet. Neben Briefen über die neueſte holländiſche
und grgrick Literatur findet ſich ein Aufſaßk von Gerhard
Meur, der ſelbſt lange Jahre in China geweilt hat, über die
neuere politiſche Literatur Chinas, Arthur Luther, der ſeine
Jugendzeit in Rußland verbrachte, ſchreibt über das alte und
neue Räterußland, Max Meyerfeld ſtellt Betrachtungen über
Ueberſetzungen engliſcher Thrik an. Jn dem einleitenden Aufſat
urteilt Otto Grautoff über „Geiſtige Kämpfe im modernen
Frankreich und kommt dabei auf die Haltung des deutſchen
Katholizismus im Gegenſatz zu dem franzöſiſchen zu ſprechen.k. Mozart als Opernheld. Das Saktige Singſpiet „Mozart
von Hans Duhan Text von Julius Wilhelm und Paul Frank

gelangte mit ſtarkem Erfolg an der Wiener Volksoper zur
Uraufführung. Das Werk, das Mozart zum Helden hat, läßt in
einer Reihe glücklicher Sgenen das Leben des Klaſſikers der
Muſik an uns vorühergiehen. Der erſte Akt ſpielt in Salzburs,
der zweite in Prag der dritte in Wien, Die beiden Verfaſſer
ſind mit vielem Verftändnis in den Stil der Heit r
und behandeln geſchmackvoll und mit großer Wärme die menſch

lichen Eigenſcha der veichen Künſtlernatur De
Muſik von Haus Duhan, dem bekannten Sänger (Mi
Wiener Oper) zeichnet fich durch Melodienrei aus.
typiſch wieneriſche, liebenswürdige Stück wurde begeiſtert auf

b genanmen

heiten Mitte
imendes Ka
wem Teil de

t genügen
undn iete
den mit der

Der vorha
x Nachfr

len zu befr
v Reubaut

Am kraſſef

ußungswerte
pziale Ermäſ
abgleichefont

kiadt betrug
halle die He

s 60
Millionen

ho0proz. An

ohnr

och

neuer


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 271
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	 - 
	 - 
	 - 






